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Snteraatianale SonlettBi
der Glasarbeiter .

Sie « merifaaer schließe « sich an .

Genf , 27 . August . ( Eigenbericht . ) Im inter¬

nationalen Arbeitsamt in Genf tagt seit Tonn »

tag eine Beratung der Internationale der Mal »

ardciicr , an welcher zum erstenmal seit 18 Jah¬
ren ein Vertreter der amerikanischen Glas¬

arbeitergewerkschaft teilnimmt . Rach zweitägigen
Verhandlungen wurde heute i « den Nachtstunden
der Anschluß der Gewerkschaft der amerika¬

nischen Hohlglasarbeiter an die Internationale
der Glasarbeiter vollzogen .

Ser Aufstand in PalSstina .
London , 27 . August . Der Ausstand in

Palästina hat daS ganze Land ergriffen . Zwei
Angriffe der Araber auf Tel Aw iw und

Haifa wurden abgeschlagen . Fast alle Ge¬

schäfte sind geschlossen,, alle Zeitungen des Lan¬

des sind verboten . Infolge Mangels an zuver¬

lässigen Informationen finden die wildeste «
Gerüchte infolge der allgemein herrschenden
Nervosität schnellste Ausnahme .

*

Knglische
KriegsWffe^nach

PalSstiua

Malta , 27 . August . ES bestätigt sich, dah das

Flugzeug Mutterschiff „ Eagle " uud zwei
Zerstörer heute nach Palästina abgehen werden .

Ebenso hat sich daS Schlachtschiff „ Royal
Tevereign " bereitgemacht , nach Palästina in

see zu gehen .

Abnahme der Arbettelofigkett dl
Sugland .

Loudon , 27 . August . ( Reuter ) Via Zahl her
Arbeitslosen betrug am IS . August 1,162 . 800
Personen , d. i . um 8708 weniger als in der

Vorwoche und um 145 . 860 Personen weniger
als in der gleichen Zeit des Vorjahres .

stntspamttmg zwischen Rußland und

Shiaa ?
Berlin , 27 . August . DaS „ Berliner Tage »

♦laft " meldet auS Schanghai : Hier wird ein

-ssiziöser Bericht über ein Telegramm ve » chine¬
sischen Gesandten Tsiana - Tso- Pina in Berlin ver -

breitet , der gemeldet haben soll , daß MoÄau

nicht mehr auf der Einsetzung dcS früheren Di¬

rektors der ostchinesischen Bahn als Vorau - ftt -

zung für den Beginn von Verhandbinaen bestehe ,
sondern bereit ser, eine andere Persönlichkeit für
diesen Posten zu ernennen . Zu dieser offiziösen
Bekanntgabe wird bemerkt : Dieses Telegramm
deute an , daß die Sowjetunion einen neuen
Kurs einschlage . ES liege die Vermutung nahe ,
daß die Nankingregierung nii » dieser Erläuterung
auf einen möglichen Ausweg aus der Sackgasse
Hinweisen will .

Ser Kampf um die Arbeitslose «'
verficheruug .

Berlin , 27 . August . Unter dem Vorsitz des

Zentrumsabgeordneten Esser fanden heute
nachmittags im Reichstag interfraktionelle Be¬

sprechungen der Regierungsparteien statt , in

denen versucht wurde , einen Ausgleich der Dis¬
serenzen zu suchen, die nach wie vor über die

Reform der Arbeitslosenversicherung bestehen.
Die Verhandlungen führten bisher zu keiner Ver¬

ständigung und sollen fortgesetzt werden . '

Verurteilung eines

nationalsozialistischen Maulhelden .
Berlin , 27 . August . (Eigenbericht . ) Der

Reichstag hatte vor einigen Monaten die Straf¬
verfolgung gegen den nationalsozialistischen Ab¬

geordneten Straßer freigegeben , weil eine

ganze Anzahl Zeitungen seiner Partei , die er

verantwortlich zeichnete , schwere Verleumdun¬
gen gegen inr öffentlichen Leben stehende Per »"
Ionen enthielt . Straßer wollte offenbar diese
Verleumdungen durch seine Immunität decken .

Nunmehr wurde heute gegen den Hakenkreuzler
verhandelt . Der Angeklagte behauptete , daß er
ÄS bewußter Deutscher gegen einen Teil minder «

wertiger Mitglieder des Volkes aufgetreten sei.
Der Staatsanwalt hatte jedoch für diese Per «
keidigung kein Verständnis . Der Angeklagte
wurde zu einem Jahr und sechs Monaten

Gefängnis verurteilt .

Snowden
L » « b o n, 27 . August . Der Haager Vertreter

des Reuterbüros erfährt offiziell daß Snowden
de « vier Mächte « mitgeteilt hat , daß ihr neuestes
Angebot ungenügend fei . Sine andere Reuter¬
meldung besagt : Die Lage war gestern abend »
verworrener denn jemals seit Beginn der Kon¬

ferenz . Niemand weiß genau , ob Snowden » er¬
neute Ablehnung den enl^illtigen Zusammenbruch
der Konferenz bedeutet » der nicht .

Zweifellos wird versucht werden , Snowden
in eine schiefe Lage zu bringen und ihn » die Ver¬

antwortung für einen Zusammenbruch der Kon¬
ferenz auszuladen. Der Haager Korrespondent
des „ Daily Herald " meint , die Lage sei kritisch ,
wenn auch noch nicht hoffnungslos . Immerhin sei
llar , daß der letzte Abschnitt der Konserenz erreicht
sei . Der Korrespondent führt u. a. auS : Die
schriftliche Antwort Snowdens von gestern nach ,
mittags war unmißverständlich . Was das von
Deutschland geforderte Zugeständnis betrifft , so
ist Snowden wiederholt nahegelegt worden , Groß¬
britannien solle sich an einem gemeinsamen
Druck aus Deutschland beteiligen . Der
Schatzkanzler hat aber klar und deutlich erwidert ,
daß die britische Regierung keinen Vorteil

lauf Kosten Deutschlands wünscht . Die
britische Delegation hat , so schrieb der Haager
Korrespondent des „ Daily Herald " , die finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Folgen , die ein Ab¬
bruch der Konferenz für Deutschland haben würde ,
bereit » in Erwägung gezogen und , wenn e » dazu
kommen sollte , dann wird sich, wie ich glaube ,
zeigen » daß Snowden bereit ist , bezüglich der
deutschen Zahlungen eine Politik vorzuschlagen ,
die mit seinem nüchternen und strengen Gerech¬
tigkeitsgefühl übereinstimmt .

lehnt ab .
Smstge BerhandlongrMgkett .

Haag , 27 . August . Der Verlauf der heutigen
NachmittagSkonsercnz ist offensichtlich gekennzcich ■

not durch das Bemühen der Gläubigermächte ,
unlereiirander zu einer Verständigung zu gelan -
« n . BiS etwa 8 . 15 llhr waren die deutschen
Delegierten an den Verhandlungen beteilig : ,
über deren Verlauf wird seitens der Delegation
selbst strengstes Stillschweigen beachtet , aber aus
den spater durchsickernden Informationen läßt
sich schließen , daß im wesentlichen zwischen Eng .
land , Jwlien und Frankreich verbandel ! wird

und auS der Bemerkung eines der englischen
Hauptdelegierten , die während der gemeldeten
Pause erfolgte : „ DaS EiS scheint gebrochen zu
sein " ist zu entnehmen , daß die Bemühungen
mindestens nicht ohne ErsolgSauSsichten sind .
Deutschland ist an diesen Verhandlungen unmit¬
telbar in keiner Weise bceiligt . ES- ist , wie man

zu wisien glaubt , kein Versuch gemacht worden ,

ihnen etwa neue Opfer anzusingen , um die Dis »
ferenzen der Gläubiaermächte untereinander zu
überbrücken . Die deutschen Delegierten haben von
8 . 15 llhr abends an an den internen Beratun -

gen . - an denen im wesentlichen die drei genannten
Delegationen beteiligt waren , nicht mehr teilge -
nomntcn , sondern in einem der Vorzimmer daS

Ergebnis dieser internen Besprechungen zunächst
abgewartet , um sich schließlich kurz vor 22 llhr
nach einer diesbezüglichen Verständigung mit
den übrigen Teilnehmern der Konferenz noch
ihrem Hotel V' begeben , um dort die weitere

Entwicklung der Dinge abzuwarten . Fall » eine

Verständigung über Konzessionen erfolgt , wer¬
den noch im Sause des heutigen späten Abends
die deutschen Delegierten nach dem Konferenz -
gebäude zurückkebren .

Tempo .
Von Heinrich Ströbel .

In nur 99 Stunden hat der Zeppelin die
12 . 000 Kilometer - Strecke von Friedrichshafen
bis Tokio durchmessen , zu deren Bewältigung
die Eisenbahn viele Tage , der Schnelldampfer
mehrere Wochen benötigt hätte . Welcher Fort¬
schritt der VerkedrStechink . welch räumliche An¬

näherung der Länder und Volker , welche Be¬
schleunigung deS LebenS - Teinpos !

Und sind nicht erst drei , vier Menschen¬
alter verstossen , kaum 100 biö 150 Jahre , seit¬
dem die Menschheit den Verkehr und damit die

Wellbeziehungen zu revolutionieren begann ?
Benjamin Franklin brauchte im Jahre 1775

zu seiner Fahrt von Amerika nach Europa
noch 12 Tax « , mrd selbst das erste Dampfschiff ,
die „ Satannah " , hatte 1819 noch 26 Tage
nötig , um den Atlantischen Ozean zu durch¬
queren . Im Jahre 1810 nxir freilich die Fahrt¬
dauer der Europa - Amerika - Reise bereit - auf
15 Tage herabgedrückt , 1890 gebrauchte man
dazu noch acht Tage , und im Jahre 1900 hatte
man mit 5’ /s Tagen Fahrtdauer bereits an¬
nähernd die Rekordzeit der „ Bremen " vom
Jahre 1929 erreicht . Und eS ist die reine

Geldfrage , das ; man mit dem Riesenstug¬
zeug . dem Lenstuftschiss oder auch mit einem

Spezialschnelldampfer die Reise . Hamburg oder
London — New 2) ork in 1' / . , 2 oder 3 Tapen
macht .

Die gleiche Umwälzung erfuhr der Land¬

verkehr . Die Landstraßen befanden sich noch am
Ende deS 18 . Jahrhundert » meist in einem

jammervollen Zustand . Die Postwagen waren

plumpe Narte ^ästen . . . Stampf - und Wall¬

mühlen " . Roch um die Wende zum 19 . Jahr¬
hundert spottete Georg Christoph Lichtenberg ,
der berühmte Satiriker , über die Postwagen .
Sic leien mit DachSlinnen bedeckt , „nicht um
die Reisenden gegen Sonne und Wind zu
schützen , sondern auS derselben Ursache , tvarum
man denen , die gehenkt werden sollen , eine

Mütze über daS Gesicht zieht , damit nämlich
die Umstehenden die gräßlichen Gesichter nicht
sehen mögen , die jene schneiden " . Eine Reise
war damals ein mühselifeS . ja verwegenes Un¬

ternehmen . Ter bekannte Kupferstecher Chodo
wieeki versah sich deshalb denn auch mit den

Tröstungen der Religion , als er 1773 seine
Fahrt von Berlin nach Danzig antrat .

Dazu die Dauer der Reisen . Noch zu Dör .

neS Zeiten fuhr man von Frankfurt nach

Stuttgart 40 Stunden . Der Aufenthalt auf
den vorgesehenen 14 Stationen kostete allein

fast 15 Sunden , Und wer am Morgen von Ber¬

lin auLfuhr , war drei Stunden später schon in

Zehlendorf und kam schon am späten Abend in

Beelitz an — vom Zentrum Berlins aus eine

Strecke von 46 Kilometem .

Eilenbahnen und Dampfschiffe haben den

ganzen Weltverkehr umgewälzt , die Weltindu¬

strie geschaffen und die Besiedlung ganzer Kon¬

tinente ermöglicht . Wie sähe eS in Amerika und

in Australien , in Südafrika und in Sibirien

heute aus , wenn nicht die VerckehrScntivicklung
des letzten Jahrhunderts den vielen , vielen

Millionen die Wanderung ermöglicht hätte ?
Ein paar Zahlen nur : Der Welthandel betrug
selbst 1860 erst 29 Milliarden . 1899 86 Mil¬
liarden , heute weit über 250 Milliarden . Die

Bcvöllerung Europas betrug 1800 erst 187

Millionen , sie beträgt heute mehr als 450 Mil¬

lionen . Die der Vereinigten Staaten ist von
rund 5 Millionen im Jahre 1800 auf mehr als
110 Millionen angeivachsen .

Wie kam es , daß Dampfschiff und Eisen¬
bahn solch ungeheure Wirkungen hervorbrach¬
ten ? Daher , daß sie den Verkehr nicht nur un -
gemein beschleunigten , sondern auch
enorm verbilligten . Vor Einführung der

Eisenbahn betrug z. B . in Rheinland - Westfa¬
len der Frachtsatz für den Tonnenkilometer 40

Pfennige , um im Lause der Zeit auf weniger
als ein Zwanzigstel dieses Satzes herabzusinken .
Eisenbahn und Dampfschiffe machten den

Transport von Massengütern über Länder unb
Kontinente überhaupt erst rentabel , also
möglich .

„ Graf Zeppelin " aus - em Wetterst «- nach
Lakehnrst .

Los Angele » , 26 . August . Die Pasfa . 1

giere de » Luftschiffes begaben sich um 23 Ahr
10 Minuten an Bord . Um 23 Ahr 15 Minuten

gab Dr . Eckener Befehl , Ballast abznwer .
f « n. Dann wurde die Spitz « de » Luftschiffes vom

Ankermast gelöst , und die Haltemannschaft be¬

wegt « sich mit dem Luftschiff über da » Flugfeld
etwa « in « halbe Stund « hin und her . Während
dieser Zeit wurde noch Po st an Bord genom «
men , und di « technischen Einrichtungen wurde «

einer letzten Prüfung unterzog ««. Schließlich
machten di « Haltemannschasten inmitten de »

Flugplatz «» Halt . Der Bug des Zeppelin war

nach Oste « gerichtet , alle » war bereit , es blieb

nur noch übrig , den Befehl zu « LoSlasien der

Haltetaue zu erteilen . Auf den Landstraßen in

der Umgebung de » Flugfeld «» drängte » sich diel «

Kilometer weit di « Auto » derjenigen , dl « die Ab¬

fahrt hatte « miterleben wolle « .

- er Weg de » Luftschiffe ».
venso « ( Arizona ) , 27 . August . „ Gvaf Zep¬

pelin " überflog Benson um 6 llhr 27 Minuten

nachmittags . Wie gemeldet wird , hotte er gegen
heftige Westwind « anzukämpfen .

LordSburg ( Neumexiko ) , 27 . August . Das

Luftschiff „ Graf Zeppelin " wurde um 20 Uhr
23 Minuten mirtclcuropäischcr Zeit von Steins

Pah an der Grenze von Arizona uud ' Neumexiko
in einer Höhe von 400 Metern gesichtet .

B h o t n l j ( Arizona ) , 27 . August . Der
„ Gras Zeppelin " überflog um 7 Uhr morgen
Ortszeit ( 3 Uhr nach « , m. e. Z. ) di « 190 km

südwestlich von hier gelegen « Stadt Aztee und ist
in den letzte « Stunde « der Bahnstrecke der

Southeru - Pazifle - Vah« gefolgt . Um 7 . 38 wurde
er in Vila Bend gesichtet . Da « Luftschiff flog in
etwa 500 Meter Höhe mit einer Geschwindigkeit
von nicht mehr al » 80 Stundenkilometer . ES hat
bei klarem Wetter gegen « inen leichte « Gegen¬
wind anzukämpfen .

New York , 27 . August . „ Gras Zeppelin "
überflog Mareieopa ( im Staat « Arizona ) , da » 64
Kilometer von Gila Bend entfernt liegt , um
8 Uhr 55 Minute « . Da » Luftschiff wich über

Arizona eine « Grwittrrsturm au » uud flog vor
de « Orte Art « zeitweise 1« einer Höh « da « 5000

Fuß . Jetzt wird gute » Wetter gemeldet .
Willror ( Arizona ) , 27 . August . Da « Luft¬

schiff „ Gras Zeppelin " wurde heute um 19 Uhr
mitteleuropäischer Zeit hier gesichtet . ES flog mit

großer Geschwindigkeit in östlicher Richtung .

Mer Flugzeugabstürze am erste « Mauöoettag .
130 Flugzeuge nehme » teil — Hier abgeftürzt .

In Mähren begannen Montag die bis¬

her größten Manöver der tschechoslowakischen
Armee . Bereits der erste Tag weist vier Flieger¬
unglücke auf . Zwei Jagdslugzeuge oeS

zweiten FliegerreaimentS Olmütz kehrten gestern
von einem Erkundigungsflug in die Feldhang . rrü
zurück . Bei Mankowitz , wohin beide Flugzeuge
sich im dichte » Nebel verirrten , verloren

die Piloten die Orientierung und stießen
auf erneu Hügel auf . Die Pilote » wurden ver¬

letzt und die Flugzeuge stark beschädigt . DaS

erste Flugzeug ' wurde von Leutnant Mal y, das

zweite vom Gefreiten Skuta gelenkt . Am sel¬
ben Tag kehrte ein Jagdstugzeug desselben Flic -
gerregiinents , welche » vom Oberleutnant M a -

chovee gelenkt wurde , von einem Rupe zurück.
Beim Landen stieb eg mit dem Gestell an einen

Grabenrand an . Dabei wurde das Gestell de »

Flugzeuge » vollständig wegg. ' schlaaen , da »

Flugzeug überschlug sich, wobei der linke

Flügel abbrach . Der Pilot blieb unter dem

Apparat liegen , kam jedoch glücklicherweise
nicht zu Schaden . Auf demselben Flugplatz
wollte an « Nachmittag Rotmeister Kubtiky lan¬
den . . In der Höhe von acht Metern stieß das

Flugzeug auf einen Strohschober auf und

stürzte ab . Dieser Flugunfall endete tragisch .
Der Pilot wurde tödlich verletzt und daS

Flugzeug vollständig vernichtet .
An den Manöver « nehmen im ganzen 130

Flugzeuge teil . Wie viele von ihnen und von
den Flugzeugführern werden am letzten Manö -
vertoge noch bell fein ' ?



« Wiel

Me nie 3ttüor In der Geschichte des Erd¬

balls wurden so durch die Eiitwickiimg der Ver -

kehrstechnik die Länder und Erdteile in lebhaf¬
ten Güter - nud Kulturaustausch mit einander

Gebracht . Ni » . nur zahllose ?u' fchäftSagenten
verkehrten unauSs ' eseht von Volk zu Volk , son¬
dern anch die Zahl der VergniignngS - und Er -

holungSreisenden wuchs ' in die Millionen . Die

Zahl der Deutschen , die heute Frankreich , Eng¬
land oderAmerika aus eigener Auschauuuz
kennt , und umgekehrt der Franzosen , Englän¬
der und Amerikaner , die Deutschland besuchen ,
ist viel größer als die Zahl der Norddeutschen ,
die ehedem nach Snddeutschland kamen oder

umgekehrt .
Kein Wunder , daß vorausschauende , zu¬

kunftsahnende Menschen f - laubtem das; sich schon
bald ans der engen Verkehrsgemeinschaft , aus

- er neuen Wirtschaft ?- und Kulturverflechtung
Gin größeres menschliches Gemeinschaftsgefühl
entwickeln werde . Man glaubte allen Ernstes ,
daß Dampfschiffe und Eisenbahnen dem Wahn -
pnn des Völkermorden - ein Ende machen
würden .

Wir alle wisien , wie ganz anders eS ge¬
kommen ist . Der Weltverkehr erstickte nicht mir

nicht die alten nationalistischen und kriegeri -
schen Wahnideen und Instinkte , sondern er schnf
neue Reibungsslächen zwischen den Völkern .

Er schuf internationalen Handelsweltbewerb ,
Eifersucht , die Jagd nach Kolonialbesitz , mono¬

polisierten Absatz - nud Kapitalanlapemarkte ,
kurz den modernen JmperialismnS . Der Besnch
fremder Länder , die wachsende Kenntnis frem¬
der Sitten nnd Gebräuche , die vermehrte Ein -

sicht , dass die Menschen aller Zonen und Ras .
sen schließlich in allem Wesentlichen daS gleiche
Gepräge tragen und sich deshalb als Brüder

achten und lieben sositen , boten leider durch -
aus kein ausreichendes Gegengewicht .

Der heutige Mensch, der Zeitgenosse des

Dampfschiffs , der Eisenbahn , des Automobils ,
des Flugzeugs , deS Lenkluftschiffs , deS Tele¬

graphen , Telephons , des FunksprmhS ist also
biS jetzt keineswegs verständis - er , gerechter , klü¬

ger geworden , als etwa der Zeitgenosse der in

Lederriemen schaukelnden Postkutsche . Man

möchte fast sagen : im Gegenteil . Denn wie vor -

teilhaft heben sich von den geistesverwirrten
nationalistischen Fanatikern des Weltkrieges
und leider auch noch der Nachkriegszeit , die

heute die BildungSelite darstellen , jene führen¬
den Geister des 18 . Jahrhunderts ab : die Kant ,

Lessing , Herder , Goethe , Schiller , die in den

Tiefen ihres Wesens über die kleinliche Natio¬

naleitelkeit und den Nationalhader erhaben
waren und die Sache der Menschheit hoch über

die Sache eines einzelnen Volkes stellten I

Manche dieser penialen , weitschauenden
Männer waren keineswegs weitgereist . Schiller
war ein eingezogener Kleinstädter , der nie ins

Ausland kam , nie die Schweiz betreten hat ,
deren Hochgebirgsfzenerie er nach den Erzäh¬

lungen Anderer so prachtvoll zu schildern ver -

stand . Und dennoch war dieser Schiller Welt -

bürger » weltanschaulich jenen Globetrottern un¬

endlich überlegen , die den Dünkel ihres Natio -

nalismils über den ganzen Erdball wieder nach
Hause schleppen . Und Kant » der niemals daS

Spießernest Königsberg verkästen hat , schrieb
nicht nur seine „Kritik der reinen Vernunft " ,

I sondern auch seine Untersuchungen über die

Eutsteymig des Planeteushstems und sein Trak¬

tat von ewigen Friede ». „Stubenhocker ' '
wie Kant und Marx , denn auch - Marx war , ob -

wohl ihn das Exil nach Paris , Brüstel und

London trieb , genau so ein Büchermensch wie

Kant , sind eben Kraft ihres unermüdlichen
Stildiums und ihrer Gedankenarbeit jenen fla¬
chen Neisemenschen » nd Neporterseelen , die de »

ThpuS von heule bilden , unendlich überlegen .
Desten sollte sich auch jeder Proletarier

bewusst sein , wenn er die Jubelhhmnen über

die Zeppelinfahrt liest und die Schwafeleien
über die länderverbindende Friodensmisstol »
deS Luftschiffs .

Was Eisenbahn und Dampfschiff nicht
schafften , daS wird der verkehrspolitisch unend¬

lich viel unwichtigere Luftverkehr erst recht

nicht schliffen . ' Zulkem wird das heutige Zeppe -
linlustschisf nlennflä rentabel , also niemals ein

wirkliches VerkehMnittel werden , sondern nur

ein Sport - und 3t «laiuefahrzeug .
Und so sehr wir jeden technischen Fort¬

schritt , jeden echten Verkehrsfortschritt zu fchüt-
zen wissen , vor einer Ueberschätzung des blühen
TempoS , vor blosser Rekordraserei sollten wir
UNS hüten ! Das ist etwas für die Neichen ,
Uebersättigten , die Sensationsgierigen , nicht
für Menschen der ehrlichen Arbeit und der

- wirklichen Kultur .

Im Gegenteil : je rasender das NrbeitS -
und VerkehrStempo wird , desto wichtiger >ver -

den für die arbeitenden Menschen auch die

Pausen der Beschaulichkeit und der Selbstbesin¬
nung - Das Tempo allein führt uns ins Chaos
und ins TollhauS !

Waffenstillstand in Sesterreich .
Ser letzte Sonntag ruhlg verlausen .

Die Helmwehren , die auch für den lebten

Sonntag Aufmärsche und Angriffe angekündigt
batten , scheinen durch die Abwehr der Arbeiter in
St . Lorenzen doch soweit bekehrt zu sein , daß sie
größere Arbesterkundgebungcn , wie deren in
Steiermark welche stattsaudeu , nicht augrei -
sen. Die großen sozialistischen Feste nnd Kund -

gebrtngen in Leo b en , Gratkorn , Föhn Sh¬

dorf , die Maste »rversammlnng der I n n S b r u k-
k e r Arbeiter , die auf die Drohungen der Heim¬

wehr antworteten , sind ungestört verlaufen . In
Mauer bei Wien dagegen wurde ein Arbeiter
von Heimwehriern niedergestochen nnd einer der
in St . Lorenzen verwundeten Schnhbi ' mdler , ein

61jähriger Arbeite , ist seinen Verletzungen erle .

gen . Er hatte neben Hiebwunden auf dem Kopfe
eine Schuf,Verletzung im Schenkel davongetragen .

Die Regierung hat sich inzwischen wenigstens
soweit aufgerafft , durch ihren Vizekanzler
Schn mH die Putschtaktik der Heimweyren ab -

lehnen » n lasten . Schunty erklärte , die Bauern¬

schaft lehm jede Diktatur ab und wolle nicht den

Bürgerkrieg , sonder » Befriedung und parlamenta -
rische Arbeit . Welche Antwort dem Vizekanzler die

Heimwehrführer erteilen werden , ist nicht schwer
ztt erraten . Sie drohen ja mit Putsch und Bür¬

gerkrieg nm so mehr , als der Blutprälat Sei »

p e I nach wie vor hi n te r l h n e n steht nnd sie
durch seine Reden zu weiteren Morden aufzn -
puischen sucht . Bezeichnend ist , daß sich die katho¬
lischen Stimmen mehren , die gegen Seipels Heim -

wehrfaseisnms Protestiere » und sehr deutlich sa¬
gen , daß sie den Blniprälaien für einen Schau d-

fleck der Kirche halten (die sich freilich um

solche Stimmen wenig kümmert ) .

In einer großen Kundgebung haben die

Innsbrucker Arbeiter , die ja an besonders expo¬

niertem Posten stehe»», ihre Kampf - und Abwehr -
bereitschaft gegen den Faseismuü betont . Die

„ Arbeiter - Zeitung " antwortet dem Tiro¬

ler Landeshauptmann , der sich fiir die Heimweh¬
ren erklärt hat , mit äußerster Entschiedenheit :

„ Der JüNSbrncker Frechling läßt >tns wis -
seu, daß wir „abzutreten " haben ; tun wir das

nicht freiwillig , werde er uns „daz >t zwingen " .
Darauf habeit die Sozialdemokraten nur die Ant »
tvort : Er verfinhe es ! Er fordert die gesamte Ar¬

beiterschaft der Republik heraus , eine Partei , die

fast die Hälfte der Bevölkerung umfaßt . Und
eine Partei , von der man Wohl sagen darf , daß
sie schon andere Feinde zurückgeschlagen hat , als
es die . Heimwehrgenerale sind ; eine Partei , die

schon ganz andere Stürme überdauert und über¬
wunden hat als die , die iins in dem Putsch der
Heimwehren drohen . Eine Partei , die Mark in
den Knochen und Entschlossenheit in den - Herzen
l)at — und die den Heimwehren erweisen wird ,
daß sie da ist, auf denk Boden ihres Rechtes
steht und keinen Schritt znrücktveichen ivird . WaS
unsere BertrauenSmännervcrsammlung beschlossen
hat , ist die Antwort ailf die miverschämte Ankün¬

digung des HeimwehrhäuptlingS : Die Sozialde¬
mokraten verlassen sich auf niemanden , verlassen
sich nnr auf sich selbst . Wir werden itns zu weh¬
ren wissen nnd in der Verteidigung gegen Putsch
itnd FascismuS aller Mittel bedienen , die wir
haben iind die zu jeder Abwehr auch anSreichen
werden . "

vekkutliche Anstase
an die Minister de « Innern und für

Landwirtschaft .
Tausende geschädigter Landwirte und Häus¬

ler in den von den Unwetterkatastrophen dieses
Sommers betroffenen Gebieten Südwestböhmens
und des Bähmerwaldes sind in ihrer Existenz
gefährdet und leben in schrecklicher Ungewißheit , ob

die von Staat » Land und Bezirk zugepcherte Hilfs¬
aktion ihnen auch eine wirksame Hilfe bringen
wird . Nach meinen Informationen haben die klei¬

nen Geschädigten bisher nur mini male Be¬

träge oder gar kei ne Aushilfen bekom ¬

men . Wenn die Hilfsaktion tatsächlich die Rettung
der bedrohten Existenzen herbeiführen fast , so
müßten den geschädigten HäuSlern und Landwir¬
te » schon in der allernächste » Zeit
Geld oder Naturalhilfen gewährt wer¬
den , damit sie den Herbstanbau durchführen und
für die Wintermonate Vorsorgen können . Schon
aus diesen Gründen wäre eine Beschleunigung der
Hilfsaktion dringendst geboten .

Nun erfahre ich, daß auf der anderen Seite
einzelnen Restgutsbesitzern im Unwetter¬
gebiet bereits Beträge in der Höhe zwi¬
schen 30 . 000 und 150 . 000 Kronen zuge «
sichert wurden , daß ihnen also in einem Maße
unter die Arme gegriffen werden soll , welches ihre
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Schadenssumme zum größte » Teil oder gänzlich
decke » würde . Diese Informationen veranlasse »
mich , den Herrn Minister des Innern sowie den
Herrn Minister für Landwirtschaft mit allem
Nachdruck daraus «usmercham zu machen , daß eme
ungleiche Behaydlung der Geschädigten
je nach der Größe ihres Besitzes bei der betroffe .
neu Landbevölkerung böses Blut mache »
würde und geeignet wäre , ihr vertrauen zu der
Objektivität unserer staatlichen und öffentlichen
Organe vollständig zu untergraben . Ich richte da -
her an die zunächst beteiligten Herren Minister
da » dringende Ersuchen , der Oessentlichkeit sobald
al » möglich erschöpfenden Ausschluß zu gebe», ob
eine gesonderte Hilfsaktion für einzelne Restguts¬
besitzer geplant ist oder ob alle Geschädigten i »
dem Maße als ihre Existenz gefährdet wurde ,
gleichmäßig berücksichtigt werden sollen .

Prag , 27 . August 1V2V .

Dominik L e i b l , Abgeordneter .

Gellt es den Arbeitern
in der Tschechoslowakei schlecht ?

In der „Hosvodäkskü Politika " , einer ern¬
sten volkswirtschaftlichen Zeitschrift , und zwar in
der Folge 34 vom 24 . August 1929 wird a »
mich die Aufforderung gerichtet , für einige Be¬
hauptungen , die ich in dem Artikel „Schwere
Zeiten , große Aufgaben " in der Festnummer deS
„ Sozialdemokrat " zum Reichsarbeitertag vom
18 . August d. I . aufgestellt habe , den Nachweis
zn führen . Ich habe dort behauptet :

1. daß e » dem Arbeiter in Deutschland besser
gehe als oem Arbeiter in der Tschechoflowakei ,

2. daß der Bergarbeiter hierzulande ttur
wenig mehr als die Hälfte verdient wie sein eng¬
lischer Kollege,

3. daß höchstens ein Zehntel unserer Arbei¬

terschaft mehr verdient als da » steuerfreie Exi¬
stenzminimum beträgt und

4. daß kaum fünf Prozent der Arbeiter so
viel verdient als nalh den Feststellungen deS

Statistischen StaatSamte » zur Deckung der not¬
wendigsten LebenSbedürfnisie erforderlich ist .

Nachstehend der voll ver genannten volks¬
wirtschaftlichen Revue erbetene Nachweis :

Ad 1. Nach der vom Internationalen Ar -
beitSanit veröffentlichten Uebersicht über die Real -
löhne in den verschiedenen Länder »» im Juli 1928

betrug der durchschnittliche Reallohn , wobei der

englische Lohn mit 109 angenommen wird :
i » Berlin ohne Miete 71, mit Miete 66 ,
in Prag ohne Miete 42, mit Miete 48 .
Damit ist Wohl meine Behauptung , daß die

Löhne in Deutschland höher sind als bei uns , er¬
wiesen .

Ad 2. DaS Internationale Arbeitsamt in

Genf hat eine Untersuchung über den internatio -
nalen Kohlenbergbau angestellt , wonach der Jah -
reSarbeitSverdienst eines HäuerS gegenüber Eng¬
land , das wieder mit 100 angenommen wird , in
der Tschechoflowakei unter Tag 48, über Tag 61

beträgt . Damit ist also auch meine zweite Be¬

hauptung , daß der Lohn deS tschechoslowakischen
Bergarbeiters nur die Hälfte feines englischen
Kollegen beträgt , erwiesen .

Ad 3. Nach der Statistik der Zentralsozial -
versicherungsanstalt hatten einen Taglohn über
XL 31 . 60 12 . 99 Prozent aller bei ihr
versicherten Arbeiter ( 31 . 50 — 34. 60,
3 . 51 Prozent , über 84 . 50 9 . 48 Prozent ) . Das
steuerfreie Existenzminimum . beträgt XL 193 . —

wöchentlich , d. s. » 2 . 16 X täglich . Demnach trifft
auch meine Behauptung , daß nur 10 Prozent der
Arbeiter mehr verdienen als daS Existenzmini¬
mum , daS Richtige .

Ad 4. Nach den Aufstellungen deS Statisti -

Roman von Aluizio Azevedo.

Erstes Kapitel

Zwischen dreizehn nnd fünfundzwanzig war

Joao Romao bei einem Budiker angestellt , der

in den vier Wänden einer obskuren und liederli¬

chen „ taverna " oder Straßenbar in dem bekanntet »

Biertel Botafogo von Rio de Janeiro zu Geld

gekommen war . Er gab vo »» de»t » kärgliche »»
Lohn , den er während dieser zwölf Jahre ver¬

diente » nichts a»»s , und bei der Abrechnung mit

seinem Herr »» ( als der würdige Ria »»»» beschloß,
sich nach Portugal zurückzuziehen , woher er

stammte ) erhielt Joao Romao für seine jahre¬
lange Arbeit nicht »»ur die Bar unb alles , was

sie enthielt , sondern a»»ch fünfzehnhundert Mil -

reis in bar auSgezahlt .
Sobald er »»»»»» selbständig war , legte sich

der Jüngling womöglich mit noch größere»»»
Eifer ins Zeug »»»»d >var von der Sucht reich z>»
werde » » so vnrch »»»»d durch besessen , daß er die

grausamste »» E»irbehr »ti »gen willig erduldete . Er

schlief auf dem Bartisck ) , nnd ein strvhgefüllter
Leinwandsack diente ihn » als Kopfkissen . Esse»»
besorgte er sich zu den » bescheidene »» Preis »w»»

einem halbe » Milreis täglich a»»S Sen » Gemüse¬
laden seiner Nachbarin Bertoleza , einer Negerin
in den Dreißiger »» »ind Sklavin eines blinde »»

Mannes , der nach Jniz da Fora gezogen war ,
um seinen Lebensabe » » d auf dein Schauplatz sei¬
ner Jugend zi » verbringe »». Bertoleza hatte

„ ihren Kerl " — einen Portugiesen , der einem

Handkarren , mit den » er in der Stad » herum -
zog , als motorische Kraft diente .

Bertoleza >var eilte tüchtige Arbeilerii », und

ihre „quitai »da " hatte die »»eiste Kundschaft a»»ü
der ganze »» Umgegend . Morgens verknuste sie
Manviocsuppe >»nd abends gebratene »» Fisch und
Leber . Statt zu - dienen , zahlte sie ihrem Herrn

zwanzig MilreiS monatlich , und trotz dieser Be >

lastnng hatte sie eS fertiggebracht, beinahe ge »» ug

zu sparen , »l »n sich freiz»,kaufen. Aber eine «

TageS fiel ihr Kerl , als er eine Last zog , die

seine Kräfte überstieg , nebe »» seinem Karre » » tot

ans der Straße um wie ein leerer Balg .

Joa Romao zeigte sich tief betroffen über

den Nilglücksfall und ging so »ve»t , Den Schmerz
seiner Nachbarin »nitzufühlen , wehklagte so eifrig
und inbrünstig , daß die gute Seele ihn zu ihrem
nächsten Fre »»»»d auSerkor , dem sie all ihren

Kummer « » » vertrauen konnte . Sie schüttete ihn »

ihr Herz aus und berichtete von den Leiden und

Schwierigkeiten ihres - Lebens . Ihr Herr se» einer ,

„ der ihr das Fell von » Leibe zog " . ES sei keil »

Spaß , jede » Monat zwanzig MilreiS guten Gel¬

des zusammenzuscharren , bloß nm sich das Vor¬

recht zu erkaufe », wie ei »» H»»»»d arbeiten zn

dürfen . Und van » » flüsterte sie » hm ihr Geständ¬
nis ins Ohr , daß sie beinahe schm» genug hätte ,
um frei zu werden , »»nd bat de »» Budiker schließ¬
lich , ihre Ersparnisse au sich zu nehmen , weil

schon ei »»»i »al des Nachts Diebe durch die Hin¬
tertür ihres Lade » » S eingebrochen feien .

Don diesem Augenblick air waltete Joao
Ro » » » ao als Bankier , Rechtsanwalt und Ratge¬
ber der Negerin . Er war es , der sich um ihre

Ware » » kümmerte , der die Einnahmen ihres Ge¬

schäftes empfing u»»d verausgabte , der sogar
ihren » abwesenden Herrn die zwanzig Milreis

»notiatlich überwies . Ganz geschäftsmäßig rech¬
nete er mit ihr ab, und wen » » sie zu irgend¬
einem Zweck etwas Geld brauchte , so lief sie
hinüber in die Bar und nahm eS aus de »» Hän¬
del » von „ Mr . Joao " , wie sie ihn nannte , in

Empfang . Joao schrieb solche Summen ordent¬

lich i »l ei »» Kontobuch , auf desse»» Pappnmschlag
aus der Zeitung ausgeschnittene »»nd ungleich¬
mäßig ausgeklebte Buchstaben den Titel : „Aus¬
gaben vo »» Bertoleza " bildeten .

In solchen» Maße gewann er das Ver¬

trauen der schwarzen Frau , daß sie sehr bald

nichts mehr allein unternahm , sondern in jeder
Beziehung den » Rat des Portugiesen folgte . So
sehr , daß niemand , der mit Bertoleza Geschäfte
hatte , feine Zeit mit ihr vergeudete , sondern
die Angelegenheit mit Joao Romao direkt er¬
ledigte .

Und ihre Liebe lief mit ihrem Glauben
»»nd mit ihrein Gelbe .

Er schlug vor , sie solle zu ihm hinüber
ziehen , und sie willigte nur allzugern ein , froh ,
wieder mit e »» »em Portugiesen ilnter eine »»» Dach
zu lebe », denn wie die meiste»» Siegerinnen , ging
Bertoleza bei » Schwarzen aus den » Wege unb
suchte instinktiv einen Mann höheres Rasse .

Daher kaufte Joao Romao mit bei » Erspar¬
nissen seiner »» euen Hausgenossin ein paar Me¬
ter La » » b zur Linken seiner schmutzigen Bar unb
errichtete - darauf ein kleiites Häuschen von zwei
Zintmer » ; das vordere war für Bertolejas aus-
blühende „ auitanda " bestimmt , und vaS Hinter¬
zimmer sollte als Aamilienschlafranm dienen
und mit den Habseligkeiten des Ankömmlings
möbliert werden . Sie besaß nicht nur ein Bett ,
sondern auch einen alten Schreibtisch aus „ jaea
randa " mit Beschlägen aus aizgelaufenem MA »
sing, einen bunt anStapezierten Betschemel »n»t
lauter Heiligen , eine große , »nit geweihter Kuh »
haut überzogene Truhe , zwei Holzstühle u»»d ein
mächtiges Regal »nit dem traditionellen Vorhang
aus buntein Kattun .

Der Budiker hatte sich nie träumen lasten ,
jemals eine so reiche Einrichtung zu besitzen .

,Letzt , sagte er zu der Negerin , „wirst ou ' S
bester haben . D» » wirst frei werden ; was noch
fehlt, übernehme ich . "

Während der folgenden Tage ging er häufig
il » die Stadt , und eine Woche später kam er mit
einen » beschriebenen Blatt Pavier an , das er sei¬
ner Gefährtin »nit lauter Strmme vorlaS .

„Jetzt hast du keinen Herrn »nehr " , erklärte
er , alS er »nit dem Lesen fertig » oar und sie mit
dankbaren Tränen zugehört hatte . „Jetzt bist du

frei. Alles , was du von jetzt an tust , tust du

für dich und dreine Kinder , » venn du jemals
welche bekommst . Mit der Sklaverei ist es aus ,
und a»t den blinden Halunken müssen keine

zwanzig Mllreis mehr bezahlt werven . "
„ Armer , alter Kerl , er hat ja »»ichts Böses

getan . Er war mein Herr und hat Geld von
mit einkassiert, wie S sein gutes Recht war . "

„ Ob Recht oder Unrecht , jetzt ist es vorbei .

Jetzt fängt ein neues Leben für dich an . "

Entgegen ihren sonstige»» Sitten machte sie an
diese »» Tage eine Flasche Wein aus Oporro auf
und tränke »» alle beide zu Ehren des großen Er -

eigniste ». Die arme Negerin ahnte »»ichts davon ,
daß der großartige Freiheitsbrief das Werk Joao
RomaoS war , nicht eininal der Marke fah sie es
an , die auflleben er für gut erachtet hatte ;
denn der gerissene Gauner wollte de »» Anschein
gewichtiger Gesetzlichkeit dadurch betonen , daß er
auf daS Dokument eine solche kleisterte , deren

Oberfläche verteufelt nach frühere»» Transak¬
tionen aussah. BertolezaS Herr war weit davon

entfernt , etwas vo »» den » Schwindel zu ahnen .
Er erfuhr nur , daß feine Sklav ' n » nach dem tra¬
gischen Tode des KarrenfchieverS nach Baku »

geflohen fei . .
« Mag das alte , blinde Schwei »» Herkommen

und sie suchen " , murmelte der Budiker im stil¬
len . „ Er wird zwei Paar Auge »» brauchen , uni

sie zu finden . " Aber nichtüdestorveniaer fühlte
sich Joao Romao recht erleichtert , als er drei
Monate später von dem Tode deS blinden

Herrn hörte . Die Sklavin würde naturgemäß
dem einen oder anderen von den Kindern des
Alten zufallen , aber von dene »» » oar wenig zu
befürchten . Ein paar muntere Söhne , die ein
Gut bewirtschafteten , hatten mehr zu Ein , als
einer weggelaufenen Negerin nachznrennen , die
keiner von ihnen feit Jahren gesehen hatte .
Wahrscheinlich würden sie zu oem richtigen
Schluß kommen , daß sie durch ihren jahrelangeil
Fleiß die Freiheit genugsam verdient ratte .

( Fottsatzmig folgt . )
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ßette 8.

scheu StaatSamteS schaut der Wochenbedarf einer

Arbeiterfamilie folgendermaßen aus :

Nahrungsmittel . . . .

Beheizung , Beleuchtung .

Wohnzinü
Kleiderbedarf . . . . .

Bersch , und Stettern . .
5K andere Bedarfsartikel

200 . 92
18 . 07
18 . 07
29 . 31
81 . 30
11 . 89

Ke

Zusammen . 312 . 62 Ku

Soll das der Arbeiter in der Woche verdic «

neu , muß sein Taglohu 52 . 10 KL betragen . Man

vergleiche damit nun die obige Statistik der Zen »
tralsozialvcrsschcrungSanstalt, wonach nur 9 . 18

Prozent der Arbeiter über KL 31 . 50 verdienen

und dann behaupte jemand , ob mehr als 5 Pro¬
zent aller Arbeiter 52 . 10 KL täglich verdienen .

Tamit glaube ich, den ziffermaßigen Nach¬
weis für meine Bchailptunge » erbracht und die

Neugierde der Ncdaktio » der „Hospodürskü Po¬
litika " befriedigt zu haben .

Emil Strauß .

Tula - Prozeß .
Bratislava , 27 . August . Im Prozesse gegen

den Abg. Dr . Tuka und Genossen wurde heute
als erster Zeuge der Univ. - Prof . Dr . Frank
Wollmann cinvcrnommcn . Derselbe sagte
über den Besuch eines slowakischen Journalisten
in Bratislava aus , welche unter den Mitgliedern
der Rodobrana weilte , die ihm sagten , daß der

Zweck der Rodobrana die E r r e i ch u il g der

Selbständigkeit der Slowakei sei.
Der nächste Zeuge , Svetozar K r c s il k,

lltedakteur des „SlovenSk ) ' - Dennik " , teilt mit ,

daß ihm Hanzaltk vor zwei Jahren gesagt habe ,
er verfolge die Tätigkeit des Dr . Tuka , der ihm
ein Rätsel sei und den er entweder reinwaschen
oder entlarven werde . Der Zeuge Karl H u s e k,
Chefredakteur des „ SlovenSk ^ Denuik " , bestätigt
die Aussage des vorgenannten Zeugen , daß Han -
zalik die Tätigkeit Dr . TukaS verfolgt habe .

Der Proknrator legt dem Gerichtshöfe ein

Schreiben des MinisterpräsidiumS
betreffend den sogenannten geheimen Be¬

schluß der Regierung vor . Der Gerichtshof
wird erst später betreffs der Berlesung dieses
Schriftstückes seine Entscheidung treffe ».

Ter weitere Zeuge , Jng . Ladislaus P r o -

tue , Beamter des Bezirksamtes , war seit April
1919 Sekretär des slowakische » Klubs in der ,
revolutionären Nationalversammlung . Bei Ord -

nungsarbciten im Archiv kam er auf ein mit

Bleistift geschriebenes Manu¬

skript , welches er mit der Schreibmaschine
ebschricb und lvclcheS als sogenanntes „Proto¬
koll " über die Verhandlungen eines Ausschusses
in Turocz St . Martin vonr 31 . Oktober 1918
bekannt ist . In dem Manuskripte ist das Wort

„zapisnica " ( Protokoll ) im Texte nicht enthalten .
Tas Original ist von niemandem unterfertigt
oder beglaubigt und trug auch Teilte Einreichungs¬
zahl. Der Zeuge hält das Manuskript lediglich

für einen Entwurf zur Anfertigung eines
Protokolle », Einige Stellen des Textes waren

unklar , weshalb sie der Zeuge nach seinem
Gutdünken umänderte . Er tvlffe nicht , wer das

Protokoll geschrieben hat , denn er war zu dieser
Zeit nicht in Turocz St . Martiü . Der Zeuge
legt dem Gerichtshöfe eine Abschrift des Ent¬

wurfes Pantüöeks vor , welcher der er¬

wähnte Entwurf des Protokolls betreffend die

Regelung der UebergangSverhältnisse in der Slo¬
wakei ist . Weiter - legt er ein Schreiben Dr .

F v a n k a S und des Bischofs Zoch über die

Tagung des Slowakischen NatwualrateS in Tn -

rocz St . Martin und eine Abschrift des Proto¬
kolls der Verhandlungen des Slowakischen Klubs

vor , in welchem nirgends irgeitb ein geheimes
Protokoll erwähnt war , nicht einitial beim Ein¬

tritt der Slowaken in das Kabinett Tusar . Der

Zeuge hat für denl Hanzaltk keine Abschrift
des Protokolls angefertigt , sondern ihm nur ge¬
sagt, wo es sich beflude , so daß sich Hanzalik leicht
eine Abschrift auf Enipfehlung irgend eines ehe¬
maligen Mitgliedes des Slowakischen Klubs ver¬

schaffen
'

konnte .

Unanständige Polemik .
Wie das Blatt , des Ministerpräsidenten und

der führenden Partei der RegicrungSkoalition
polemisiert , übersteigt , selbst gemessen an den

polemischen Methoden der bürgerlichen Presse
hierzulande, alle Grenzen . Der gestrige „ Beker "
bringt unter einem zweispaltigen Titel

Unseren Anspruch auf Reparationen
nennen die edlen Verbündeten der tschecho¬
slowakischen Sozialdemokraten einen Fischzug

einen Angriff auf die deutsche Sozialdcinokratie
und unser Blatt , in welchem gesagt , wird , daß
wir so wie die nationalistischesten Blätter schrei¬
ben, daß ans dem Karlsbader Parteitag gegen
die „Annexion Deutschböhniens " protestiert
wurde und daß lvir uns nun unterstehen , den

Anspruch der Tschechoslowakei auf Reparationen
einen „Fischzug " zu nennen .

Was ist in Wirklichkeit geschehen ? Wir

schrieben in unserem soitntägigen Leitartikel : .

. . . Allerdings die Sumnie , die der Tschecho¬
slowakei gebühre , wurde weder in Spaa , wo der

Verteilungsschlüssel zwischen den alliierteil Mäch¬
te » sestgesetzt wurde , noch im Dawesplan genannt .
— es bestand eben keine große Gc -

neigtheit , die Kleinen an dem Fisch¬
zug der Großen teil « eh men zn lassen ' .

Wie jeder ilnvoreingenommeue Leser —

jeder, der , so sei es dem „ Bevor " gesagt , Tein

Analphabet ist — merken wird , geht diese Stelle

gegen die Großmächte im Siegerlager , ivelche
alles für sich beanspruchen wollen itub an die

kleineren Mächte nicht beiiTctt . Der Aufsatz hatte

Die unbewewegliche Sozialdemokratie und
der bewegliche Herr Karg .

Was ist Bolkspolttik ?
Nach dop tschechischen Kritikern , die unS

anläßlich dcS Reichsarbeitertages „ DogmatiS -
muS , Erstarrung , Unbeweglichkeit" und ivas
der Umschreibungen für unsere Grundsatz¬
treue mehr sind , in dem Bewußtsein vorwar -
sen, daß ihnen selbst just diese Konseqitenz fehlt ,rückt nun auch der Herr Max Karg mit dem -
selben Argument gegen die deutsche Sozialde¬
mokratie los . In einigen bürgerlichen Blät¬
tert « veröffentlicht er einen Artikel , in dem er
vom Parteidogmatismuü der Sozialdemokraten
allerhand erzählt und ihnen ihre „geschichtliche
Schuld " vorhält . Zunächst stört ihn , daß wir
vom Selbstbcstimmnngsrecht der Völker und
von der proletarischen Internationale reden .
Was können wir dafür, daß er nach zehn Jah¬
re » noch nicht begriffen hat , daß hier kein Ge¬
gensatz besteht ? Tann erscheint cS ihm wieder
„abgeschmackt", von der Beseitigung der kapita¬
listischen Gesellschaftsordnung zu reden , während
die dentsche » und englischen Sozialisten in der
Regierung sitzen . „Unbeweglich" scheint hier
doch nur der Kopf zu sein , der nicht versteht , daß

zur Beseitigung der kapitalistischen Ordnung
auch das gehört , was die Sozialdemokratie in
Koalitions - und Minderheitskabinetten erreicht
und wäre es auch nicht mehr als eine Sicherung
des europäischen Friedens , die uns für ein Men¬

schenalter günstige Kampfbedingungen schafft !
Dann kommt er auf lmserc konkreten

Fehler zu sprechen :
„ Tn den ersten Jahren der Republik , alü

sie die stärkste deutsche Partei in der Tschechoslo¬
wakei war ( Wann hat sie je aufgehört . es

zu sein ? D. Red. ) , konnte sie den Weg nicht
finden zu den übrigen deutschen Parteien . Statt
führend zu sein im nationalen Existenzkamps der

Sudetendeutschen , stand sie mit ver¬
schränkten Armen abseitS . Sie lehnte
jede aktive Teilnahme an der Bildung einer

deutschen Einheitsfront kategorisch ab ,
aus Furcht , gegen den marxistischen Klassen¬
kampfgedanken zu verstoßen . Derselbe Klassen¬
kampfgedanke hinderte allerdings die tschechischen
Sozialdemokraten nicht , jahrelang mit den tsche¬
chisch - bürgerlichen Parteien in einer Regierung
zu sitzen und alle deutschfeindlichen Gesetze mit

zu beschließen . Auch die scharfe nationale Op¬
position im Prager Parlament machten die deut¬

schen Sozialdemokraten nur widerwillig und zö¬
gernd mit . Die Folge davon war , daß der
nationale ^ Abwehrkainps der Sudeten¬

deutschen immer wieder durch das sozial¬
demokratische Bleigewicht gelähmt

und gehemmt wurde und zu keinen « Ziele kan«.
DaS ist die schwere, - geschichtliche Schuld
der sudetendeutschen Sozialdemokratie am Miß¬
erfolg der grundsätzlichen Nationalpolitik der Su¬

detendeutschen . Die Politik der halben Op¬
position konnte sich nicht durchsetzen und die

Aussichtslosigkeit , eine sudetendeutsche
Einheitsfront zu erzielen , führte schließ¬
lich zur vollständige » Zersplitterung , so
daß ein Teil der bürgerlichen Par¬
teien sang - und klang - « « nd bedin¬

gungslos in die Regierung eintrat . "

Diesen Dreh ' hat das eigene Schuldbewußt -
fei«« dein Herrn Karg diktiert ! Nach allen Er -

fahrungcn der letzte «« drei Jahre , nach dem

schmählichen Verrat der Te>«tschbürgerlichen an
den vitalsten Jnteresien der deutschen Nation —

der » NS keineswegs in der Tatsache des Regie -
rungSeintritteS als solchen gegeben erscheint ,
sondern in der Tätigkeit des Bürgertums in

der Regierung — nach der Verlvaltungsreform
««nd dem Gemeindefinanzgesetz , will » nS der

Herr Karg , dessen Partei allzulange mit den

Aktivisten verbündet war und ihnen die Mauer

machte , der „geschichtlichen Schuld " zeihen , eine

Bande von skrupellosen Klassenpolitikern recht¬
zeitig dttrchschaut zu haben ! Weil wir durch der «

Schwall von Phrase «« den « deutschbürgerlichen
Nationalismus auf dem Grund der Seele sahen ,
weil wir ibn « vor zehn Jahren schon so wenig
trauten , wie ihm heute »ach der Enthüllung
»och ein anständiger Mensch traut , weil lvir
„die scharfe nationale Opposition " als die Ver¬
kleidung der Klasseninteressen erkannten , sind
w i r schuld daran , daß dieses Bürgertum so
charakterlos ist. Die Nationalsozialisten , die bei
allen Kämpfen den Vorreiter dieses Bürger -
tilins abgeben , die heute noch bei >cder Front
gegen uns und Burgfriede «« mit den Totengrä¬
bern der Nation halte ««, fühle «« sich schuldbc -
«l ' nßt und flngS macht Herr Karg >«un u n S da¬
für verantwortlich , daß wir keine anständigen
und vertragsfähigen Gegner haben .

Und lvenn er von Zersplitterung redet , « nag
er auch lieber das eigene Schuldbuch aufschlagen
>«nd erN ' ägen , lvozu «vir st « diesen « Lande den
LuxnS einer nationalsozialistische «« Partei haben ,
die mit ihren sieben ParlainentSmandaten —
und auf viel mehr wird es nie langen — keine
Macht darstellt , aber durch die Irreführung und

Verhetzung voir Zehnlausende Proletariern die

Front der Werk tätige « « s ch w ächt und
damit auch die einzige nationale Front , die eS
geben kann . Dem « das wird der Herr Karg
noch lernen müsfen , daß es nur eine nationale

Einheitsfront geben kan » , die Einheitsfront der
Arbeitenden in der Sozialdemokratie und nur
e i n sudetendentscheS Banner , das rote , das zu
seinem Leidtvesen so weithin sichtbar über den
60 . 000 Festteilnehmeri « von Karlsbad wehte .

Folgert er aber gar :

„ Am Karlsbader Jubiläum «var viel von
den Erfolgen der deutschen Sozialdemokratie die
Rede . Diese Erfolge mögen organisatorischer oder

parteigegoistischer Natur sein : BolkSpoliti -
s ch e r Art waren sie nicht ! " —

so bliebe nur übrig , sich mit ihn « über den

Begriff der „Volkspolitik " zu unterhalten . Air

haben freilich weder für Fahnen noch für Lieder

Preisausschreiben erlassen , «vir haben auch nicht
in der schwersten Zeit des deutschen Volkes die
Mensche «« ailf Hitler und Wotan vertröstet , «vir
habe » nicht die Tezimirrnng des deutsche««
Volkes durch Politischen Mord iiitb die fascistischc
Verseuchung der Hirne gefeiert , wir hatte «« an¬
deres zu tun : «vir habet « damals die Arbeiter or¬
ganisiert , haben sie in « Kan «pf gegen drei Fron -
ten zusammengehalten , ihnen den Glauben ai «
die Zukunft bewahrt , ihnen die KadreS der

kampfkräftige » Organisationen erhalten . Hätte
damals die Sozialdemokratie versagt , und wäre
die Hitlerwoge noch um einige Zehntausend «!
Wähler höher gcgangei «, so lägen heute eben

noch Zehntausende deutsche Arbeiter mehr auf
der Straße und der Rest könnte bei Minimal¬
löhnen verhungern . Ten Arbeitern in schwerster
Krise , als sie voi « nationalsozialistische »« und kom¬

munistischen » Verrat bedroht , von der Krise
bedrängt waren , noch das Recht zum Leben er¬
kämpft zu haben , mag der Herr Karg nicht für
Volkspolitik halten , uns erscheint eS wichtiger
als Fahnen und Hymnen z»« beschaffen .

Und noch etlvas hatte » wir in der « zehn
Jahren zi « tun . Wir hatten die von Herr «»
Karg so weidlich beschimpfte und verfluchte , die
mit nationalsozialistischer Schützenhilfe zu Falle
gebrachte „ r o t e G e m e i n d e >v i r t s ch a f t "

zu führen , die Tausende deutsche Kinder vor der

Tuberkulose gereitet , die in den verspießerten
Gemeinwesen erst den Begrisf einer sozialen
Fürsorge begründet hat . Ob dabei unsere Po¬
litik ei »«c der „ verpaßten Gclcgcnhei -
t e n " war , Wirb die Geschichte entscheiden . Wir
könnten vielleicht zngeben , daß wir die eine

Gelegenheit verpaßt haben , 1919 mit dem

Nationalsozialismus so anfznräumen , daß dem

Bürgertnm dieser Partner heute fehlte !

Vor allem den Zweck unsere Leser zu informieren
und der größte Teil desselben «st einfach eine

Darstellung dessei«, was ist , nämlich der finan¬
ziellen Ansprüche und Verpflichtungen , die für
die Tschechoflolvakci aus den « Friedensvertrage
und den späteren Abmachungen resultieren ,
wobei zum Schluffe gesagt wird , daß für die

Lösung der ganzen Frage nicht die Bündnisver¬

pflichtungen des Hern « BeneS, sondern das In¬

teresse der tschechoslowakischen Arbeiter sowie das

der Befriedung E««ropaS maßgebend fein soll¬
ten . Der „BeLer " , der natürlich durch die Ver -

dächtigung unserer Partei die tschechische Sozial¬
demokratie treffen will , schreckt auch nicht vor

Verdrehungen und einer bewußten Täuschung
seiner Leser zurück , uin seinen Zweck zu erreichen .
Es ist «vahrhastig eine Schande , daß gerade das

Blatt des Ministerpräsidenten die wenigst anstän¬
digsten Manieren zeigt . . .

Vie ««unterbrochene Arbeitswoche
in Rußland .

Moskau , 27 . August . ( Taß) . Der Rat der

Boltükommissäre beschloß , im neuen Wirtschafts¬

jahre mit der planmäßigen Einführung der » n •

unterbrochenen Arbeitswoche in den

Betrieben und Institutionen zu beginnen . Zu

diesen « Ztvecke « vuvde ein besonderer Re¬

gie r « « n g s a u s s ch n ß gebildet .

Die „ Moszava " über de «
Aeichrarbeitertag .

Daü Zentralorgan der ungarischen Genossen
über Karlsbad .

In den Nnnunern der „Nöpszava " vo «n
20 . und 22. August finden sich ztvei Artikel , die

sich mit unserem Reichsarbeitertag in Karlsbad

beschäftigen . Da eS uns nicht möglich ist , diese
umfänglichen Aufsätze in « Wortlaut abzu -
drucken , fühlen wir um so mehr daS Bedürfnis ,
unserer Freude darüber Ausdruck zu geben , daß
die ungarischen Genossen , die ja übrigens eine

so ansehnliche Abordnung nach Karlsbad ge¬
schickt hatten , sich in so ausführlicher und an¬
erkennender Weise mit unserer Karlsbader Ver¬

anstaltung beschäftigen . Mr müssen unS nun
damit begnügen , zu verzeichnen , daß der erste ,
von Nikolaus Kertssz gezeichnete Artikel , sich
mit dem k ü n st l e r i s ch e i« >A b e n d beschäf¬
tigt , «nährend «vir aus dem z«veiten Aufsatz , der
dem Parteitag , dem Umzug und der internatio¬
nalen Kundgebung gewidmet ist , folgende Stel¬
le«« wiedergeben :

„ Soeben verranschic das dreitägige , groß¬
artige Fest in Karlsbad , der de««tschen sozialdenio .
kratlschen Arbeiterpartei in der Tschechoslowaki -
schen Republik .

Es « var eil » großartiger Gedanke , dieses Fest
in Karlsbad zu veranstalten . Ter Gegensatz
zwische « « Kapital nnd Arbeit , der

ll «ser neuer Rom « .
Nachdem unsere Leser schon vor längerer

Zeit Spanien verlassen haben , wie es BlaSco

Jbaücz in seiner „ Huerta " schildert , geleiten
wir unsere Leserschaft nun in ein anderes latei¬

nisches Land , jenseits des OzcanS , nach Bra¬

silien . Aluizio Azevedo führt uns in

seinem großen Roman

„ Ein brasilianisches Mietshaus "
mitten hinein in das bunte , bewerte , meist
düstere Leben armer Proletarier in einer
Mietskaserne von Rio de Janeiro . Wir erin¬
nern uns keines Beispiels in der Literatur , wo
cs einem Dichter gelungen wäre , ähnlich pla¬
stisch , wie es Aluizio Azevedo glückte , die Ver¬
webung der Einzelfchicksalc in einem großen ,
von Hunderten bevölkerten Mietshaus zum
Massenschicksal des Proletariers wicdcrzugeben .
Ohne im geringsten tendenziös zu sein , ohne
irgcndlvo seine Weltanschauung zu offenbaren ,
schildert dieses Buch den Massenkampf der Aus¬

gebeuteten pcgen daS skrupellose . Kapital , schil -
dert aber auch daS reiche innere Erleben gerade
der Aermsten der Annen . In einer der Haupt¬
gestalten des RomanS ist auch die Gemeinheit
der weißen „ Herren " gegen ^dic Negcrklassc fest¬
gehalten , in verschiedenster Gestalt erleben wir
die schicksalsbildende Kraft von ManncS - und

Fraucnlicbe .
Das Stück Leben , das in diesem Roman

eingcsangen ist , wird zweifellos von allen Le¬
sern und Leserinnen unseres Blattes mit größ¬
ter Anteilnahme nacherlebt , feine Hanptgeftal -
ten auf lange Zeit der Erinnerung cinvcrlcibt
« verden .

historische Kampf , der zlvischen Reich und Arm
tagtäglich sich abspielt , iiätte einen symbolischeren
Rahme « « nicht bekomme « « können . Ter Kontrast
«var vollständig .

Tie deutsche Sozialdcinokratie feierte ihr
lOjährigcs Bestandesfest im Rahmen eines
Reichsarbeitertages , eines Fest - Kongresses , mit

Festspielen , Fackelzug und einem grandiosem
Aufmarsch , der sich t » das mächtige Feld des
Karlsbader Rennplatzes ergoß , >vo mehr als
60 . 000 Proletarier und Proletarierinnen ver¬
sammelt waren , um Augenzeuge «» der Fahnen¬
enthüllung und des unvergeßlichen schönen tur¬
nerischen Festspieles zu sein .

Bon drei Gedanken «vare, » «vir beseelt, , die
«vir an diesem großartigen Feste teilnehmen
konnten . Der eine , daß die sich mehrenden inter¬
nationalen Treffen den i nternai i ona lc « r
Gedanken immer mehr zur Wirklichkeit for¬
men , die Unterschiede der verschiedensprachigen
Proletarier der verschiedenen Länder inimer mehr
schwinden , die Grenzen verwisck ) en, die Völker sich
immer mehr und mehr näher kommen und wir

so von Tag zu Tag der Ä e r «v i r k l i ch u n g
des Weltfriedens näher kommen .

Ter zweite Gedanke , der uns stets begleitete ,
bezog sich auf den Unterschied , wie die sozialdemo¬
kratische Partei Ungarns mtb der Tschecho¬
slowakei agitieren , arbeiten , kämpfen kann .

Hier in Karlsbad wehen rote Fahnen im Winde ,
die Proletariermassen durchziehen frei die Stra -

ßen und die Gemeindevertretung illuminiert
die Stadt zu Ehren der Telegierten , die tschecho -
flowakischen Eisenbahnen gewähre » eine 50pro -
zentige Ermäßigung den an dem Feste teilneh -
menden Arbeitern und den auswärtigen Dele -

gierten ; auf dem Kongresse keine Polizisten , auch
bei den Aufmärschen nicht , oder nur sehr spär¬
lich postiert , und mächtige Transparente auf den

Straßen und Plätzen verkünden die Forderungen
der Sozialisten . . . *)

Der dritte Gedairke « var der über das Er¬

starke «« der sozialdemokratische «« Arbeiterbewe¬

gung , ganz besonders aber der Ingen d, die
mit staunender Begeisterung an der Parteiarbeit
teilnlmmt . Und die Jugend der deutschböhmi -
schon Partei ist auch keine Dienerin des „ Opor -
tunismus " , auch sie stehen „links " , auch sie sind
jung . Aber bei ihnen richtet sich der Ra¬
dikalismus gegen das Kapital , und
der jugendliche Schwung wirft sich in der Arbeit

für die Partei auS . Sie sind für die Partei In
der Partei und deshalb entlvickelteu und kräftig¬
ten sich alle Institutionen der Partei r «nd der

Arbeiterbewegung .
Partei , Ge«verksck ) aft und Genossenschast .

Diese Dreieinigkeit in der deutschböhmischen Par¬
tei «st unzertrennbar . Die Kulturorganisationen
sind prächtig , schön und vielversprechend . Die

Frauenbewegung zweigt nach allen Ge¬
bieten der Arbeiterbeweguug ans und ist voll¬

ständig . Und «vieviel junge Mädchen arbeilen
überall mit ! Freude und Stolz .

Drei Motive lagen dein Feste z>« Grunde :

„ Krieg dem Kriege " , „Einigkeit in der Arbeiter¬

bewegung " , „ Kampf gegen Faseismus u,tb Bol¬

schewismus . "

*) Wozu wir bemerken , daß die ungarischen Ge¬

nossen über diesen erfreulichen Erscheinungen die

Kehrseite der tschechoslowakischen Deinokratie
nicht vergesse «« mögen , die sich in vielen Dingen
neben dem Horthy - System ruhig sehen lassen kann .
An . d. Red .
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- « amerikanische Alkoholverbot und
die organisierte Arbeiterschaft .

Bon Ernest C h c r r i n fl t o »», Wcstcrville ,
Ohio , U. S . A. .

< 5,000 . 000 . 000 Dollars ! Diese Riesensummc
( 170 Milliarden Kronen ) gab die Bevölkerung
der Bereinigten Staaten durchschnittlich in de »
letzten Jahren vor dein Verbot für alkoholische
Getränke aus . Durch das Verbot tvurdc dieser
Dollarstrom in viel nützlichere Kanäle geleitet .
Line Aufhebung des Verbots würde nicht nur
unser Detailgeschäft , sondern unsere ganze indu¬
strielle Erzeugung aufs schwerste crsthüttcrn und

- er Rekovdcrzeugung von Automobilen , Radio¬
apparaten , Möbeln , Schuhen , Kleidern ein Ende
bereiten . Die bekanntesten Männer unserer Wirt .

Schaft , wie Herbert Hoover , Roger Babsvn , Henry
Ford , Irving Fisher , u. a . haben die günstigen
Folgen des AlkohowcrbotS für unfern Volkswohl¬
stand anerkannt . Der Anteil des Arbeitslohnes am
Derkaufswert des Fertigproduktes tvar bei der
Llkoholindustric immer sehr gering . Während er
bei 14 führenden Industrien im Jahre 1913
durchschnittlich 26 . 2 Prozent betrug (bei der Be¬

kleidungsindustrie 45 Prozent ) , zahlten die Brau¬
ereien 11 Prozent , die Wcinfabrikcn 7 Prozent
und die Brennereien nur 1. 5 Prozent an Arbeits¬
löhnen aus . Auch die Zahl der in der Alkoholin¬
dustrie beschäftigten Arbeiter war verhältnismäßig
klein . Die letzte Statistik berichtet , daß in der

Brauindnstrie in 1419 Betrieben 54 . 5 « 9 Perso¬
nen , in den Weinfabriken in 290 Betrieben 1911

Personen , in 613 Brennereien 6439 Personen
beschäftigt waren . Im Verhältnis entfielen auf
eine Million investierten Kapitols bei der Alko -

holindustric 359 Arbeitnehnier , bei der Holzindu¬
strie auf 1 Million Dollars Kapital 591 , in der

Autoindustrie 1184 Arbeiter . Die Arbeitslöhne ,
besonders der organisierten Arbeiterschaft betrugen
1927 160 Prozent der Vorkriegszeit , tvährcnd die

Lebenshaltung nur um 72 Prozent gestiegen ist , so
daß der organisierte Arbeiter sein Einkommen um
mehr als 50 Prozent erhöht hat .

Jeder Angriff auf unser Alkoholverbot be¬

droht die Arbeiter mehr als alle andern Schich¬
ten . Die Welle der Prosperität würde von einer

Aufhebung , ja auch von einer Mildenmg des
Alkoholvcrbots hinweggespült werden ; dämm sind
die Feinde der Prohibition zugleich die Feinde
der organisierten Arbeiterschaft .

Die Sisenbahnkalastrophe bei Köln .

Polnische Schadenersatzansprüche .

Warschau , 27 . August . DaS polnische Eisen -
b a h n m i n i st c r i u m stellt an die deutschen
Eisenbahnen wegen der Katastrophe bei Buir
einen Anspruch in der Höhe von 360 . 000 Reichs¬
mark als Entschädigung für zertrüm¬
merte Waggons .

11 . 000 SholeraMe in Bombay .
Bombay , 27 . August . ( Reuter . ) Seit der

letzten Juniwochc wurden in den verschie¬
denen Distrikten deS Bombaver Regierungsbezir¬
kes über 11 . 000 Cbolerafälle verzeichnet ,
denen 4272 einen tödlichen Verlaus nahmen
der bedrohten Zone tvirken 6 Mitglieder
amtlichen G e s u n d h e i t ü d i e n st c S.

von
i. I »

des

Die Bcranlasinng zu der Bluttat war die Mel¬

dung eines Blattes , daß ihr Mann von einer

Frau wegen Bigamie angeklagt wurde .

- Kommunisten als Arbeitgeber . Der Ber¬

liner „ Vorwärts " veröffentlicht in seiner Abend¬

ausgabe vom 19 . August ein Bild , das anschaulich
die ungeheure Rücksichtslosigkeit . der Kommu¬

nisten gegenüber ihren eigenen Angestellte »» aus¬
zeigt . Der frühere verantwortliche Redakteur

Wilhelm Liese , wurde mit einigen zwanzig Mark

nach Böhmen abgeschobcn . Nach ihm mußte ei »

gewisser Armin Hauswirth für die „ Rote Fahne "
verantwortlich zeichnen . DaS brachte ihm inner¬

halb neun Monaten über 50 Prozesse ein , die

mit cincnl Jahr Festttng , sechs Monaten Ge¬

fängnis und Tausenden von Mark an Geld¬

strafen endeten . AIS Hauswirth während seiner
Haft die Weiterzahlmig wenigstens des halben
Monatsgehaltes forderte , lehnte der koninmni -

stische Verlag das glatt ab . Ja selbst die Zahlung
deS Fahrgeldes nach der Festung Gollnow wurde

HauSwirth verweigert mit dem Bemerken , er

solle sich auf seinem Polizeirevier melden und

»nit dem Gefangenenfchnb, also mit Verbrechern
und Zuchthäusler » nach Gollnow transportieren
lassen. Dann inußte aber ein Karl Schrader den

Sitzredakteur spielen . Er erkrankte aber bald

schwer , infolge eines Leidens , daS er sich 1921

durch eine Schußvcrlchiing in » mitteldeutschen
Aufstand zugezogen hatte . Als kranker Mann
war er für die kommunistische BerlagSleitung
nicht mehr zu gebrauchen . Deshalb schickte man

ihm an dem Tage , wo seine Verantwortliche
Zeichnung ablicf , in der rücksichtslosesten Weise
Vie Kündigung anS Krankenbett . Nach ihn «
mußte ein Otto Steinicke dran glauben . Während
er auf Urlaub tvar , schrieben die im Hinwrgrund
außerhalb der Schußlinie stehenden kommunisti¬
schen Führer das unglaublichste Zeug zusammen ,
so daß dem Steinicke sein Urlaubsmonat eine

Strafe von nc » »n Monaten Festung wegen Vor¬

bereitung zum Hochverrat einbrachte . Jetzt muß
Steinicke während seiner Fnyaftierung im wahr¬
sten Sinne des Wortes einige Groschen bei seinen
Freunden zusammenbetteln , damit seine Familie
nicht verhungert .

Die Druckereifchuldc . i der kommunistischen
Partei . Die kommnnistische Druckerei in Prag ,
in der die kommunistischen Hattplblättcr „ Rude
Pravo " und „ Rudy Beilcrnik " gedruckt tvurden ,
tvendet sich mit einem großen Plakat an die

Oeffentlichkeit, auf dem die Gründe dargelegt
werden , tvarum diese Blätter nicht mehr in der
genannten Druckerei gedruckt lverden . Der Be¬

sitzer der Druckerei legt dar , daß die Schulden
des Blattes unter der neuen polnischen Leitung
der Partei binnen 5 Monaten von 362 . 00t « K
auf - 820 . 000 K anwuchsen . Die neue Parteilei¬
tung ließ außer der Zeitung noch zahlreiche
Flugblätter und Broschüren drucken , ohne sich ün
geringsten nm eine Bezahlung zu kümincrn . Die
Einrichtung der Druckerei ist >nit 2 . 25 Millionen
Kronen den Gläubigern verpfändet. Als der Be¬
sitzer der Druckerei von der Partei tvenigstenS
eine Abzahlung von 150 . 000 X verlangte , erklärte
n,an ihm , daß man die Zeitungen anderswo
drucken lalle . Und so werde » » die Arbeiter der
Druckerei bald brotlos werden . . .

Ausflugszug nach Blatna . Sonntag , den
8. Septenrber , wird ein Ausflugszug nach
Blatna abgefertigt . Die Teilnehiner werden die

, Roscnausstclluug deS größten derartigen euro¬

päische »» Unternehmens Bohn » und die Planta¬
gen mit 350 . 000 Rosensträuchern besichtige ».
Außerdem erfolgt die Besichtigung deS in der

Tschechoslowakei einzigartige »» Wasserschlosses
mit riesigen Damhirsch-Rudeln. In » Preis von
55 K ist die Fahrt , oaS Mittagessen , die Jause ,
Eintrittsgelder und Unfallversicherung inbe¬

griffen .
' Drei Personen ' vom Blitz getötet . Neber
den slowakische » Gau Gömör entlud sich an »

Sonntag ein schweres Gewitter , das in

zahlreichen Gemeinden große Schäden anrichtele .
In RakoS wurde der Bauer Johann Janccka ,
der vor dem Unwetter unter einen » Bau . »e

Schutz gesucht hatte , voin Blitz getötet . Auch ! m

Bezirke Perecin richtete ein Unwetter große Ver¬

heerungen an . Bei Dike wurden die Bauern

Stephan Polcnik und Georg Stipak im Walde

durch Blitzschlag getötet . Zwei ir » ihrer Nähe
befindliche Frauen erlitten schwece Verbrennun¬

gen .
Deserteure erschießen eine B8uer » n . Auü

N z h o r o d wird berichtet : In der Nacht zum

Sonntag drangen in der Gemeinde Nisna Stü¬
de »»« be » Volove drei nlaSkierte Räuber
in daS Ha»»S des Bauern Stephan Fcdinee ei ».
Die ans dem Schlafe geweckte Familie schrie nm

Hilfe , so daß die Nachbarn rasch herbeicilteu .
Die Räuber ergriffen zwar die Fluch », gaben
aber eine Reihe von Schüssen aus ihren Ge¬

wehren und Revolvern ab . Durch eine Kugel
wurde die Frau des Bauern zu Tode getroffen .
Die behördliche Erhebung ergab , daß eS sich um
eine Bande von Deserteuren handelt .

Betrogene Betrüger . Dieser Tage kam nach
Paris ein griechischer Bauer , begleitet vo>» einem

griechische»» Offizier in Uniform . Die beiden stie¬
gen » n einem bescheidene »» Hotel ab , obgleich der
Bauer ein Vermögen in seii »cr Tasche trug : zwei
antike Goldstatuetten , die zusanimen ihre suns-
tta Kiogramm wogen . Er l >atte sie auf seinem
Felde , unweit von Delphi , gefunden . So erzähl ! «
der Offizier Antiquitätenmaklern , die er aufsuchlc
und cinlud , sich den Schatz anzufchauen . Denn
der Bauer , »nißtrauisch und des Großstadtverkehrs
ungeivohnt , >vie griechische Baiicrn sind , war

nicht dazu zu bewegen , mit feinen beiden Statuet¬
ten das Zimmer zu verlassen . Zwei Makler kamen
denn aiich ins Hotel , sie besahen die Statuetten
und erkannten , daß sie mi»»destens eine Million
Franken tvert tvaren , » venn sie ans echten « Gold

bestanden . Sie boten also dem Bauern 250 . 000
Franke »» und dem Offizier heimlich eine beschei¬
dene Provision . Nur verlangte »» sie, die Statuetten
n»Itnehn »e» zu dürfen , um das Gold auf seine
Echtheit prüfen zi » lassen . Der unwissende Bauer
gab sich mit dein lächerlichen Preis zufrieden , aber

tärrköpfig weigerte er sich, seinen Schatz aus der

- Hand zu geben . Endlich willigte er darein , daß
cder der Figuren eine kleine Probe entnommen

werde , die die Makler prüfe »» lasse »» wollte » . Na¬

türlich durfte die Operation nicht an einer sicht¬
bare »» Stelle dirrchgefiihrt werden , doni » sonst
lvären die Knnstlverke entwertet worden . Ma»
einigte sich schließlich auf eine Stelle unter den

Achseln . Die beide »» Makler ginge »» init den Gold -
rroben weg , »»»»d die Prüfung ergab , daß cs hoch-
vertiges Gold tvar . Am nächsten Tage bezahlten
ic die 250 . 000 Franken und entfernten sich hoch¬

erfreut mit ihrem glücklichen Fang . Ter Offizier
wollte sich feine Provision nach einigen Tagen
elbst . bei ihnen holen , sobald er den Bauer in

Marseille aufS Schiff gebracht hätte . Als aber
der Offizier »»icht kam» faßte »» die Makler Bericht
und ließen die Statuetten nochmals prüfei». Sie

waren aus vergoldeter Bronze ; n»»r unter den

Achseln hatten die beiden Gauner ihne »» ein jraar
Gramm echtes Gold eingegosscn . Als die betro -
,enen Betrüger die Anzeige erstatteten , tvaren

‘Sauer und Offizier längst über alle Berge .

gugsunfall in Brüx .
Brüx , 27 . August . Infolge falscherWei -

chenstellung »st gestern in der Station

Brüx ein Lastzug auf einen Prellbock aufae -
fahrcn . Die Lokomotive und ein mit Kohlen be¬
ladener Waggon entgleisten . Der Heizer
>v u r d c leicht verletzt in daS Brüxer Kran¬
kenhaus geschafft . Eine Verkehrsstörung ist nicht
eingctreten .

Franzöftfche » Militärflugzeug
stürzt ab .

Paris , 27 . August . Gestern nachmittags ist ,
wie Havas aus Metz berichtet , ein Militärflug¬
zeug kurz nach dem Start abgestürzt . Em

Unteroffizier kam u »n S Leben , ein
anderer » vnrde leicht verletzt .

L » m Rundlunk .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Donnerstag .
P' «»! 11. 30 SckaUplaMttmuM . 12. 50—13. 15 kScndun » nachBrlvm »nd P«Sdura ) ftoitKtl . ' 17. 46 Deutsch , Prell « ,n « ra t « <6 t « 1*. 17. 56 D «i : isch « S « ndll » n : HolumiUrgdii , Prag : gum IW. *Sebutl «t <M von I . W. v. Gocihe:»Üloeih« und Lehme »- , gron , OderlchaU . Prag : „Wanderungenim Herbst- . 20485—21. 00 Aonjrrt . 22. 20—23. 00 Schallplatte -

musti . — Belin »; 18. 46 Schallplaltemnustl . 17. 45—18. l . >Deutsche Sendung : Prell «Nachrichten . H. Lolch, Opern-
langer , rtzeo Lnrn », Opernsänger : »dien . 10. 06—20. 00
S0. S6- Ll . no Naminennustk . — Midr . - Ostran : 10. no »nteidal -»llngdmnstk. so. vo «onzert . 20. 30 Kamsnkrnms ». 21. 00 Hellttir»bend . — Br- bbnra : 18. 00 SchallplattennmM . 18. 00- I0 . 00
Kan,er ! . — Kisch,, : J7UJ0—' 18. 30 Tan-mllsti . 20. 30—20. 56
kenlzerl. 91. 00—22. 00 Konzert der TnmbnrtzzaVereinigung . —
Davrntrl, : 18. 30 Vrgeikongers . — Land, »: 18. 46 Moderne Kl-oie, -lonoten . — Pari «: 20. 00 Konzert . — Beilllet : 20. 15 und 2l. N0
Konzerte . — Beeil »: 20. 00 3u « der Stddttlchen Oper »darlolten -
burg: „ Madame Buttersly - , Oper von Pureinl . — König,wüster .
h»»s «»: 10. 20—10. 43 Individnaiplvcholoal « und Pl»- - oanoI»I « lnder Prorl «. — Stuttgart : 80. 00 Der »astendauer , leine Pivch».
4ogl« und tzo4Unotion»kraIt . — Leipzig : U>- 00 „5000 Menschenertrinken jährlich In Deuksitzond - . 20. 00 Wiener Walzer. —
Brr,lau : 20. 00 „ Madame Lulterllv ". Oper von Pureinl . —
Münch,n : 18. 00 HaugmusUftnnb «. 10. 00 rechn «. 10. 30 »u« de»
Recht de, täglichen Leden». 21. 16 Lustige Han » Reimann- Snint ».
— Hamburg : 19. 25 Gistige Tier « und gistubertragende Tiere. —
Langeiberg : 20. 00 Konzen . — K8»lg »terg : 20. 05 Tdomo » Man»
au » seinem noch unverissentlichteu Roman ^»osepd und leine
Brüder - , 21. 05: Nordische Lieder. 81. 40 ziommermul ». — Wien:
18. 00 Märchen für grob und klein. 20. 05 Wiener Snmpbanie .
orchester. — Zürich : 20. 30 Lieder. — Bern : 20. 30—22. 30 Richard
Daguer - Rband . 21. 00—91. 20 Ter Dramatiker Friedrich Hebdel.
21. 00—22. 10 »rlen - und Durttenabend . — a«»s : 21. 00 L. -ktdovea:
IX. Symphonie , dirigiert »an g. Weingartner . — Rom: 21. 00
bi» 23. 10 Symphonische » Konzert . — Mailand : 20. 30 Arasir »
Orchelierkonzeri . - Reaprl : 21. 02 „Die Pup»«- . Operette von
Rudrian . — StochHai«: 18. 46 I »ländische Bolkdmustt . — Kopra-
dag«»: 21. 45 Konzert . — O»la : 20. 00 Orchelterkonzrrt . 22. 05
Rational « rulllsche Musik. — Hilvrrlum : 17. 41—18 53 und
10. 41—L2. 40 Konzrrt «. — Warschau : 18. 00 Bolistenkonzrrt .
22. 45—28,45 Tanzmustk . — Kattowitz : 18. 00 Populäre » Konzrrt . —
Budapest : 22. 30 Bolktguariett .

Die Speichelleckerei um Mussolini, von ihn »
selbst gefördert , grenzt schon an Wahnsinn : unter
der absoluten Zensur und dem Terror , die in »

sascistischcn Italien herrschen , darf nnr gespro¬
chen und geschrieben iverdcu , » vaS der Duce er¬
laubt und wünscht ; und dieser Größenwahnsin¬
nige wünscht cs , daß er in seiner Gottähnlichkeit
angebetet wird wie die Kaiser von Rom , die

ebenso lächerliche und grausame Tyrannen wa¬
ren wie er und auch als Götter angebetet tvurdc » .
Der Sekretär der Fascistischen Partei erklärte

unlängst in einer Rede : „ An den Duce soll
man glauben wie an Gott , ohne zu
zaudern , ohne nachzudenken ! " Jetzt
will ein anderer hoher sascistischcr Würdenträ¬
ger , der zweite Sekretär der Partei , Melchi¬
or ! , anscheinend nicht in dem VerhimmelnngS -
konzert zurückbleiben und singt in ciuer der größ¬
ten italienisch ; » Zeitungen , in der „Tribuna " ,
folgende Ode an Mussolini :

„ Er weiß , welche Erleichterung sein Lächeln
schafft und vielleicht glaubt er nicht das Recht zu
habe « , zornig zu sein . Vielleicht glaubt er , daß
das ihm zujubclude Volk , der kleine Junge , der

ihn römisch grüßt , der Arbeiter , der ihn wie eine

göttliche Erscheinung ( ! ) neben sich auftaucheu
sieht , der Bauer , der mit zitternder Stinnne eine
Bitte an ihn richtet , daß alle , die seine uuermcß -
liche Arbeit nicht kennen , ein Recht aus seine
kröbliche Miene haben , die uns die Ruhe des

Von,M .

Kein Arbeiter der Tschechoslowakischen Re ¬
publik l »at unter so miserablen Verhältnissen zu
leiden »vic der . iximarbeiter . Wenn auch hie
und da in den verschiedenen Fabriken sehr
niedrige Löhne gezahlt »verdcn , so sind diese im

Vergleiche mit den Löhnen der Holzschnitzlcr des

Grnlichcr Bezirkes immer noch höher . Zudem
arbeitet der FabrikSarbciter nur 8 Sttlnden , was
bei den Holzfchnitzlcrn nie vorkommt .

12 - bis 16- stündige Arbeitszeit per Tag
ist bei dieser Arbcilcrschicht üblich . Kein Wcrk -

mcistcr , auch kein FabrikSdircklor steht hinter
dem Heimarbeiter als Antreiber ; er ist selb ¬

ständig , der Holzschnitzlcr , er kann arbeiten »vic
und »vic lange er »vill . Das ist ja sehr verlockend
für den Nichtcingewcihten . Aber der An ¬
treiber der Holzschnitzlcr ist der
niedrige Schundlohn , der ihn nie auf »
atincn läßt . Will er mit seiner Familie nicht
Hunger leiden , muß er täglich »vcnigstcnS
16 Stunden schuften. Dabei kommen

Schnitzler ost nicht einnial ans eine »»

Wochenlohn von 69 bis 8V K.

Nur einzelne Schnitzler » die cttvas bessere
Artikel zu crtzmgen in der Lage sind , verdienen

sich über 100 X »vöchcntlich .
Die Holzschnitzerei im Grnlichcr Bezirk ist

schon uralt . Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte
sic bereits kurz nach der Erbauung des Klosters
auf dein AtuttergotteSberge in den Jahren 1696
bis 1700 cingeführt worden sein . Außer Wall -

fahrtSwaren » verdcn heute noch verschiedene
Artikel für Kurorte und Sommerfrischen her ¬

gestellt . Vögel aus Holz , Wetterhäuschen , Spiel -
waren , Tierköpfe aus Äaffe u. a. » verdcn heute
noch alljährlich für viele Tausende nach allen

Weltrichtungen exportiert . •»/ *“■
Vor 6 bis 8 Jahren noch waren ganze

Familien mit der Holzschnitzerei beschäftigt .
Nach einer oberflächlichen Schätzung dürften
damals im Grnlichcr Bezirke wenigstens noch
gegen 200 Personen vo >» der Holzschnitzerei
gelebt haben . Der Preis der Hcklzschnitzware hat
sich nach dem Kriege nicht in demselben Ver ¬

hältnisse erhöht , als wie die der Lebensmittel .

WWWWWWWWWWWWMMMAMUMMlMMIMMMMMMMMMMM *

Morgens verbürgt . ES ist so, Duce ! Wenn dn

lächelst , lächelt Italien ! Wen » » dein Gesicht ein ¬

mal verdrießlich ist , ist ganz Italien , traurig !
Italien will , daß du zufrieden bist , weit es weiß /
daß, wenn du es bist , alles gut geht ! " 1 - . < r

Dieses ekelerregende Geschreibsel über ? „ das

Lächeln , das Erleichterung schafft ", müßte vielen

Lesern im unterdrückten Italien eine - , — ' ' „Er ¬

leichterung " gebracht haben .

386 sottaldemokratische Bürgermeister in

Oesterreich . Nach einer soeben abgeschlossene » Er ¬

hebung deS Wiener sozialdemokratischen Gcmein -

deratSklubS gibt e Sin Oesterreich 334 Gemein ¬

den mit sozialistischer Mehrheit . In 44 Gcnicin -

den hat die sozialdemokratische Fraktion von den

Mandaten die Parität und in 8 Gemeinden ist
sie in der Minderheit , konnte aber die Bürger -
meisterstclle besetzen . Die meisten sozialdemokra ¬

tischen Bürgermeister , nämlich 173 , gibt eS in

Niederösterreich . An der Spitze steht das Viertel

unter dem Wiener Wald mit 107 , dann folgen
daS Viertel ober dem Wiener Wald mit 29, das

Viertel ober dem Manhardtsberg mit 22 und

daS Viertel unter dem Manhartsberg mit 15

sozialdemokratischen Bürgermeistern . Tann fol ¬

gen Steiermark mit 77 , das Burgenland »nit 76 ,
Kärnten mit 82 , Oberösterreich nut 15 , Salzburg
mit 9 und Tirol mit 3 sozialdemokratischen Bür -

gcrmcistcrn . Die 386 sozialdemokratischen Ge ¬

meinden zählen , Wien cingeschlofsen, 3,038 . 530

Einwohner . ES wird also nahezu die Hälfte ( 47. 52

Prozent ) der Einwohner Oesterreichs von So ¬

zialdemokraten verwaltet .

Serie der Auwkatastrophen . In der Nacht
zum Montag ereignete sich in der Lu n e bn rge r

Heide ein furchtbares BerkchrSunglnck , dem

vier Menschenleben zum Opfer gefalle »»
sind . Der aus Soltau stammende praktische Arzt
Dr . Brinkmann tvar »nit seine »» Familien -

angehörigen in einen » Opelivagen von einer Er ¬

holungsfahrt nach der Ostsee zurückgckehrt . Als

der Wagen gegen 11 Uhr abends auf der Land ¬

straße kurz vor W i n t e r m o o r einen Bahnübcr -
gang kreuzen wollte , wurde der Wagen von eine »»»

ans Solta » » kommenden E i s c n ba h n z ng über ¬

fahren . Der Anprall » var so stark , daß das Auto
mit seine»» Insasse »» ' noch einige Meter »veit mit ¬

geschleift , dann gege >» ein cijernes Gitter geschlen ¬

dert wurde , so daß er vollkommen in Trüniincr

ging . Die Jnsafseil tvurden förmlich zerstückelt.
Die auf der belebten Chaussee sofort zu Hilfe eilen ¬

de»» Mensche»» fände »» zwischen den Trümmern
des Wagens eingekeilt die Leiche »» der Gattin des
Tr . Brinkmann und ihrer Schtvcster , ferner die

Leiche des drei Jahre allen Neffen und des

Cl- aufsi ^urs . Dr . Brinkniann , der noch Lebens,rei ¬

che»» von sich gab , tvurde in hoffnungslosem Zu ¬

stande mit einigen Rippenbrüchen nnd inneren

Quetschungen ins Soltauer Krankenhaus über ¬

führt .
Die übliche « Manöver . In Leningrad ,

Tiflis und einigen andere » » Städten haben
nach einem amtliche »» russische»» Bericht die übli ¬

chen alljährlichen M a » » ö v e r der Rote » » Arinee

begonnen .
Die betrogene Schönheitskönigin tötet ihren

Gatten . Marie Delanda Bidel , die im Jahre
1928 in einer Schönheitskonkurrenz als „Miß
Mexiko " gewählt wurde , hat ihren Ma» » > » ge ¬
lötet und dam » Selbstmord versucht .

Pachel .
Viele Erzcugnisse sind auf das sechs - bis sieben¬

fache in » Preise gestiegen , einige sogar nur auf
vaS fünffache , während der Preis der Roh -
materialici » dazu um daS zehn - bis fünfzehnfachc
gestiegen ist.

In den Textilfabriken begannen sich die

Löhne etwas zi » bessern . Ter Schnitzler blieb

trotz seiner langen Arbeitszeit »veit hinter dein

Lohne des Fabriksarbeiters . Ein Schnitzler nach
dem andern — besonders die jüngeren Leute —

verließen die Schnitzlerei »»nd gingen in die

Fabrik , so daß ein großer Teil derselben he»»te
in den Textilfabriken arbeitet . Wenn sich die

Lohnverhältnisse nicht verbessern , ist eS

ziemlich sicher » daß die Holzschnitzerei im

Arulicher Bezirke innerhalb eines halben
Menschenlebens auSstirbt .

Trotzdem die Erzeugnisse der Holzschnitzlcr
gerade nicht z»i de»» notwendigen Gebrauchs¬
artikeln gehören , werden diese voi » der Bevol -

lcruiig gern gcka»»ft . Besonders besser gearbeitete
Artikel , die als Reiseandenken usw . verkauft wer¬

den, » verdcn viel verlangt . K»»rz nnd gut , die

Erzeugnisse der Holzsch»»itzerei finden Absatz .
Was nicht im Jnlande gebraucht »vird , geht ins

Ausland . ES ist deshalb
ein unverzeihlicher Fehler , daß man einen

lebensfähigen Industriezweig , wie die Holz¬
schnitzerei , zugrunde <when läßt .

Wohl ist vor einigen Jahren von Seite der

Exporteure u» rd der Arbeiter einmal der Versuch
gcinacht worden , die Löhne zu erhöhen , doch
leider ohne Erfolg . Soll der Industriezweig nicht
ganz verschwinden, »nüßtc vor allem andern der

Preis der verschiedenen Erzciignisse allmählich

erhöht werden . Zu dem Zwecke aber wäre staat¬
liche Hilfe notwendig . Am leichtesten wäre dies

möglich , » venn sich dre Schnitzler zur Gründung
einer Produktivgenosse ns ch a f t einigen
würden . Vor allem aber ist Geld nötig . Wenn

das nicht zu beschaffen möglich ist, sind die

Schnitzler »veiter >n»r der Einsicht der Expor¬
teure überlassen , in dcre »» Hände »» das Fort¬
bestehen der Holzschltitzerei im Grnlicher Bezirk
derzeit liegt .
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Erbauung ein « - 8rbett «rh «imet in Hoh«nekb«.
tzonntog , dcn 1' . September , 9 Uhr vormittoa »

findet im kleinen Schtttzcnhaussaal in Hohenelbr
- ic gründende Versammlung des Der -

eines „VolkshauS " Hohenelbe statt .

Verlassene Frauen . In Ungarn irren

heute zahlreiche russische Frauen herum , oftmals

zur Prostitution gezwungen , um nicht Hungers
zu sterben. Es handelt sich dabei um Frauen , die

sich mit ehemaligen ungarischen Kriegsgefangenen
in Ruhland verheiratet haben und ihren Gatten

nach dem Kriege bei ihrer Rückkehr in die Heimat
gefolgt sind . Die Männer beriefen sich, wenn sic
ihrer Frauen überdrüssig geworden waren , auf
die RcchtSungültigkcit der russischen Ehcgcsctzc in

Ungarn. Die Kinder , von denen die ehrenwerten
Herren Väter vielfach ebenfalls nichts mehr wis¬
sen wollten , wurden in Waisenhäuser gesteckt,
während man dcn Fronen nicht einmal die Mittel

zur Heimreise gab . Das alles geschieht in einem

Etaatc . der sich rühmt , das „ Christentum " hoch-
zubolten und die „Heiligkeit " der Ehe und Familie
besonders zu schützen .

Sin « Vorkämpferin der Frauenbewegung .
Am dlltcr von 82 Jahren starb die verdienst¬
volle englische Vorkämpferin der Fraucnstimm -
rrchtsbcwegung Fron Millicent F a w c e t t, die

von . 1867 bis 1918 die Bewegung geleitet hat .
Such schriftstellerisch ist Frau Fawcctt sehr eifrig
tätig gewesen. Besonders bekannt wurde ihre in »

Jahre 1870 erschienene „VolkStvirtschaftslchrc fiir
Anfängê , die auch tn den Schicken benutzt wurde .

Ahr bereits früher verstorbener Gatte , der er¬
blindet war , gehörte als Professor der Volkswirt ,

schast zum Lehrkörper der Universität Cam¬

bridge . Millicent Fawcctt hat sich u. a. auch
sthr lebhaft gegen die staatliche Regelung der Pro .
stitution eingesetzt und ist dabei eine Kainpsgc -
nossin der berühmten Josephine Butler gewe¬
stn. Ferner war es Fran Fawcctt zu verdanken ,
bah die Fronen in England znm medizinischen
ktudinm zugclosscn wurden .

Di « Bevölkerungsbewegung in Frankreich
zeigt , daß trotz alsolut zurückgcgangener Geburten¬

zahl der Geburtenüberschuß vom Jahre 1926 zum
Aahrc 1927 gestiegen ist, also der Rückgang der
Geburten durch einen noch stärker » Rückgang der

Säuglingssterblichkeit mehr als ausgeglichen
wurde . Die Zahl der Lebcndgcborenen betrug
1926 nind 766 . 000 , 1927 rund 742 . 000 . Trotzdem
betrug der Geburtenüberschuß über die Sterblich ,
leit 1927 rund 65 . 000 gegenüber rund 53 . 000 im

Jahre 1926 .
Lehrkurs « siir Besitzer und Aufseher von Klein¬

wäldern werden , Wie « ns mitgcteilt wird , in Ege r ,
Relchstadt und Trautenau Ende September
1929 für dcn Fall geplant , daß sich die nötige Zahl
von Teilnehmern meldet . Diese müßte für jeden
Kurs mindestens 20 , höchstens 80 betragen . Erfor -
derlich ist die sofortige Anmeldung beim land - und

sorstwirtschastlichen BczirkSverbande in Eger oder

Trautenau , bczw . BczlrkSvcrcine in Niemes , Deutsch -
Gabel oder Böhm. - Leipa . Die Dauer der Kurse , ist
aus 4 Tage berechnet . Die näheren Bestlmmniigen .
sollen Anfangs September verlautbart werden . Ter

SodenreformauSschuß des Verbände -
der deutschen SelbstverwaltungSkör -
per in der Tschechoslowakischen Republik fordert zum
- esuche dieser Lehrkursc durch die Amtswalter und

Forstausseher der umliegenden , Kleinwald besitzen -
den Gemeinden auf .

Flucht anS dem Gefängnis . Aus dem Ge -

sängnis in Nagyenyed sind vier Häftlinge ge -
stüchtet , nachdem sie die Fe>lstergitter der Zelle
durchsägt hatten . Einem der Flüchtlinge schlug
der ihn verfolgende Gefängniswärter mit dem

Kolben seines Gewehres den Schädel ein , ein

zweiter Verbrecher wurde unverletzt feftgenom -
men, die beiden übrigen entkamen .

Zwei kleine Soldaten .
Vo >t Andre B a i l l o n.

SPD . Diese Geschichten sind nicht gerade
aufregend. Ich frage nrich sogar , ob es sich
überhaupt lohnt , sie zu erzählen . Aber schließ¬
lich , wentt man sie hört . . .

Es handelt sich um einen kleinen Soldaten ,
einen armen Kerl von kleinen » Soldaten , einen

„Platte ", wie man in Brüssel sagte . Sein

Gesicht? Du lieber Gott , damals gab es noch
keine „PoiluS ". Sein Gesicht war frisch : rosige
Bauernwangen , ein Anflug von einem Schnurr¬
bärtchen; kurz , das Gesicht , wie sie es all « haben
im ersten Dienstjahr , we » m sie aus ihren » Dorfe
komme »» u»»d noch kann » mehr als Knabe » » sind .
Mit seinem Gesicht und feinem Gewehr schien -
decke er durch eine schöne Straße in Brüssel
und in dieser Straße drängten sich ai » jenein
Tage viele Leute . DaS passierte oft ; aber für
den kleine »» Soldat « » » war eS das ganz beson¬
dere, daß man die ersten Tage des Krie¬
ges erlebte , daß die ganze Armee gerade ge -
stüchtet war — er wußte nicht , wohin ; daß er
sich als einziger Soldat In der Stadt befand ;
daß — Teufel auch ! — die Deutschen in » An -
zugc waren ! . . . Und die vielen Lc»»te drängte »
sich eben in der Straße , um diese Deutschen
einniarschieren zu sehen .

Also nicht wahr , Sie verstehen ? Da war
er nun , ganz allein , in seiner Uniform , ohne
den Sergeanten, der sagt : „ Mach , daß du dort¬
hin kommst !", ohne den Kan»eraden , der einem
gut zuspricht : „ Rur Mut , mein Junge ! " —
nur mit seinen » Gewehr , das zum Kämpfen be¬
stimmt ist. Der kleine Soldat fühlte sich wirk¬
lich gar nicht wohl . Wo marschierte sein Regi¬
ment ? W i e sollte er ihm nachlaufen ? Und
bann diese Deutschen ! . . .

Wenn man »roch so ei » kleiner Soldat ist ,
iloch sein Knabengesicht hat , dann weiß man

Bomivirtwitfi und

Seien mi Arbeit in Sowjettnkland .

Di « Zahl der verbrech « iu New Fort geht
zurück . ,,T »meS" meldet aus New Bork , daß den »
Jahresbericht der New Parker Polizei zufolge ,
auf Grund der Reorganisation des Polizeioien -
steS die Zahl der Verbrechen um 81 . 5 Prozent ,die Zahl der Diebstähle um 70 Prozent gegen
früher herabgesetzt wurden .

Australisch« Einwandcrung finkt . In dem
am 30 . Juni 1929 endenden JahreSperiode ist
die Zahl der Einwanderer nach Australien c r -
heblich gesunken . In « verflossenen Jahre
sind im ganzen 89 . 646 Persone »» cnigclvandert ,
während die Zahl der Einwanderer im vorher -
gegangenen Jahre 110 . 628 betrug . 84 Prozent
derselben sind britischer Abstanimnng .

Di « Autogrammsammlung im Strohhut . Harry
Endicott in Los Angeles hat seinen Strohhut
mit 4000 Dollar versichern lasten . Wenn man be¬
denkt , daß selbst die feinste männliche Kopfbedeckung
aus Stroh allcrhöchstcns fünf bis sechs Dollar kostet,
nimint cs nicht wenig Wunder , daß die bcircffeiidc
Gcs. ' llschaft ans daS eigenartig : Geschäft ohne wei¬
teres clnging . Natürlich repräsentiert nicht der ab¬
getragene schäbige Hut diesen Ricscnwcrt , sondern
vielmehr der Inhalt seiner FuttcrS . Der glücklich :
Inhaber war nämlich Jahre hindurch Angestellter
des großen Radio - Studio in Philadelphia . So oft
nun berühmte Männer einen Rundfunk - Vortrag in
Philadelphia abhielteii , bat Endicott , ein leiden¬
schaftlicher Autogrammsammlcr , um deii Narncns -
zug der prominenten Persönlichkeit , und ließ diesen
in das Fnttcr seines PanamahuteS cinschreiben .
DaS Hutinnerr enthält über tausend zum Teil über¬
aus wertvolle Autogramme , unter anderem die von
dem verstorbenen Filmstar Valentina , von General
Pershing , von Dcltmcistrr Dempsev , von der Ten -
nisweltmeistcrin Lenglen , vom Ozcanslieger Lind -
dcrgh und natürlich auch vom derzeitigen Staats¬
oberhaupt der Vereinigten Staaten .

Reklame und GcgenreName . Einer Hutfabrik In
New Pork ist es kürzlich gelungen , die stärkste
Konkurrenz mit ' einem einzigcii Schlage zu ver¬
nichten . Eines Tage - bedeckten Ricseiiplakate die
Litfaßsäulen , die die Hulfabrikate der Firma
Richards mit zwei prägnanten Sähen anpriesen :
„Richards Hüte sind die besten . Charlie Chaplin
trägt sic auch . " Kaum 24 Stunden später wurden
die Plakate mit einem kleineren Papierstreifen
überklebt : „ Darum lacht über ihn die ganze Welt . "
Tie Firma Richards hat daraufhin dcn Konkurrenz¬
kampf ausgegeben .

Zeichnungen mit der Schreibmaschine . In P a -
r i S wurde ein Preisausschreiben veranstaltet , das
sich an die künstlerischen Fähigkeiten des Maschinen . ,
schreibens wandte . Viele Hunderte von Bewerbern
stellten unter Weiser Ausnutzung tz >on Klammern ,
Strichen , AuSrufung - zeichen , Beistrichen usw . ganze
Landschaftsbilder her , ohne auch nur einen Punkt
mit der Hand zu zeichnen . Der Preis wurde einer
Angestellten des Pariser Magistrats , Fräulein Ma -
roselli , zuerkannt , die einen vollständigen Plan des
Palais Bourbon , des französischen Abgeordneten¬
hauses , auf der Schreibmaschine gezeichnet hatte .

Selbstmord am Telephon . In New ? ) ork
rief ein 24jähriger Aroßkausmann seine Familie
telephonisch an , u»n sie von seiner Selbstmordabsicht
zu verständigen . Als die Verbiirdung hcrgcstellt war
und er die Stimme seiner Frau hörte , erschoß er
sich. Die Ursache des Selbstmordes war eine unheil¬
bare Halskrankheit .

Turbiuenezplosion . An Bord des französischen
Panzerkreuzers „ D ü g ü a y - T r o u i n " ereignete
sich auf der Reede von Toulon eine Ezplosion
des Turbo - Äomprestor - Hilfsinotors . Drei Mann
wurden getötet , zivei schtvcr verletzt . Das Unglück
soll durch schlechte Beschaffenheit de « zur
Verwendung gekommenen Stahl » hervorgeruscn
worden sein.

Dieser Tage erhielt, wie wir der Teplitzer
„Freiheit " entnehmen , ein Bewohner von Prob¬
stau — der Nome wird auf Wunsch des Adressa¬
tei » nicht angegeben , doch kann sich jeder von den »
Vorhandensein des Briefes im tschechischen Ar -
dcitrrheim in Probstau überzeugen — eine »»
Brief eines Arbeiters , der sich gcgentvärtig in
Sowjctnißland aufhält . Der Bries hat folgenden
Wortlaut :

„ Teure ! - Herzlichen Gruß von nnS . Auf »nei -
nei » letzten Brief hab « ich bis heute von Euch keine
Antwort erhalten . Es ist möglich , daß Ihr den
Brief nicht erhalten habt . Warum ? Sämtliche
Briefe , welche über die Grenzt SowjetrußlandS
gehen , »verdei » über MoSbau befördert , wo sie
zensuriert werden und was dort nicht gefällt ,
wird konfisziert . Ich bade Dir im letzte »»
Brief vom Leben in Sowjctnißland gesprochen .
Für einen - Handwerker ist das Leben hier verlo¬
ren . Du mußt einen Gewerbeschein haben , der
ungefähr 310 Krone » » kostet ( die sofort in der
Bank zu bezahlen sind ) und Du bekommst ihn
nur dann , wenn Du keine Werkstatt hast und in
Deiner Wohnung ohne Gehilfen arbeitest . Wenn
Du aber eine Werkstatt hast und einen Lehrling
beschäftigst , so zahlst Tu fiir den Gewerbeschein
800 Krone » » und für sechs Monate Steuern im
Betrage vo»» 1300 Kronen . Wenn du sie nicht in¬
nerhalb von drei Tagen bezahlst , so koinmt man
und beschlagnahint Dir alles , ums Dn besitzt . Nun
bedenke : Du bekommst den Gewerbeschein u»»d
hast ih >» bezahlt . Aber Leder bekommst D» l nicht
z»r kaufe, , und wenn Du fiir ei »» Paar Sohlen
1000 Kronen bietest . Cs gibt nirgends Oberleder
und außer den - Holznägerln erbälst Dn überhaupt
nichts . So ist es auch im Schneidergeiverbe , in
der Tischlerei , Schlosserei und in anderen Gewerbe¬
zweigen , »vo Di » ebenfalls nichts bekommst , aber
Steuer . zahlen mußt . ES koinmt fünfmal in » Mo¬
nat ein Geheimer vom Strncraint , mn z»t kontrol¬
lieren . tvas Dn machst , » voraus Du Deine Waren
herstcllst und >vaS Du verdienst . So geht es
jeden »; d c r - H a n d »v e r k e r k a n n b » e r n i ch t
leben . Arlvit »värc wohl , aber kein Matrckal .
Zn alle »» Städten gibt e » Genossenschaften der
Schuster , Tischler und andere ( artcli colektivi ) in
die Du eintreten kannst , fall » T» « 2000 Kronen
Einlage bezahlst und Maschinen und Werkzeuge
»nitbringst . Du mußt 10 bi » 12 Stunden arbeiten ,
fiir jeden Verlust iu der Werkstatt onstoinmen
und wenn Du dreimal oder viermal u » n 15 Mi -
nute »» zu spät in die Arbeit kommst , so wirst Tu
entlassen ; alles » vas Dir gehört , bleibt dort . Jeder
l -at Akkordarbeit und wenn er in vierzehn Tagen
800 bis 850 Kronen verdient , so ist daS viel . Was
willst Du aber mit dem Geld anfangen ?

Ein Pud Mehl kostet 20 - Rubel und ist außer ,
dem nicht zu habe»», »na »» u»uß zwei bis drei

Sonntage laufen , nn » cs z»» bekommen , zu 22
b i s 2 5 K r o n e n d a S K i l o M e h l . In der
Stadt gibt eS w c d e r Mehl noch Zucker
>» n d Kartoffeln . Brot auf Kartei » bekommt
nur der , der schwere Arbeit leistet ; lver leichte
Arbeiten verrichtet und Frauen und Kinder be¬
kommen täglich 30 Dekagramm Mehl , Zucker pro
Kopf und Monat ein halbes Kilogramm . Da

mußt Du aber Mitglied des Konsumvereines lein
und eine Einlage von 600 Kro » » en bezahlt Haden ,
widrigenfalls Tu nichts bekonimst . Die - Handlver .
ker sperre »» ihre Werkstätten und Läden und hun¬

gern . Tie billigste Wohnung kostet hier 259 Kro¬
nen monatlich , ein kleines Loch. Mit AnSnahrne
der Handtverker sind hier 70 Prozent der

Arbeiterschaft arbeitslos . Daher be -
geben sich auch alle Fremden wieder über die
Grenze . Fleisch gibt eS hier kcine ' S und
wenn , dann einmal in der Woche auf Karten .
Plan nu »ß aber schon früh un » krei Uhr sich au .
teilen und bekom »» »t erst um 10 Uhr ein Kilo

Fleisch und da » ist kann » zu in Essen . So sieht es
vier jetzt a»»S. Ich glaube , daß »vir uns bald wie -
versehen werden . Mit dcn Schulen ist es genau so,
eSgibtwrnigSchulcn und wenn du sähest ,
wa § man dort lehrt ! Ich kann es Dir nicht
schreiben .

Wenn Du diesen Brief bekommst , so antworie
mir gleich . Ich bin jetzt in einer andere »»
Wohnung in einer «» » deren Straße und null
in kürzester Zeit ivegfahren . Ist dort eine Wob -
nung zu haben ? Wie sieht eS bei Euch nut
Wohnungen »»nd Arbeit au » ? — Ich bitte
Dich , antworte mir . Da » übrige tverdc ich Dir
mündlich erzählen oder später schreiben . . "

Soweit der Brief . Wir benwrken nur noch ,
daß sein Schreiber nach dem Umstürze al » über -
zeugter Komnnrnist nach Sowjetrußland . in das
„ Vaterland der Arbeiter " gereist ist . Nach dem
Briefe zu schließen , Wurde er dock gründlich ge¬
heilt . Ein Kommentar zun » Inhalt de » Briefe »
selbst ist Wohl nicht notwendig . Der Inhalt zeigt
sehr deutlich , wie es bei » Arbeitern in Sowjet¬
rußland geht .

- opfeuMckerftretts wegen Lohn »
Differenzen .

Fast in allen Orten des Saazer Lande » kam
e » Heuer schon z>» Streik « oder Arbeitseinstellun¬
gen der Hopkenpflücker Wege » zu niedrigen Ver¬
diensten . Tue eingesetzte SchlichtungSkomniissioi »
hat alle Hände voll zu tun , um die Differenzen
zu ebnen . CS geht natürlich vor allem daruin ,
den Pflückern doch einen angemessenen Verdienst
zu sichern und c » muß hauptsächlich alles Augcn -
merk darauf gerichtet werden , daß die wenigen
Hopfenpflücker , die heuer noch zur Hopsenpflücke
gckoinincn sind , hier erhalten bleiben . Die Lvlm -
sätze, die vom LandeSbrirat für die Hopsenpfliik-
ker fiir da » Jahr 1929 herauSgcgiben ton » den ,
sind fast allerorts schon überschritten und eS
» verden gegenwärtig Pflückcrlöhnc von 2 Kö bis
2 . 20 bei sehr schönem - Hopfen , in den meiste »
Fälle »» aber schon 2 . 50 bi » 2 . 80 bei guter Ber -
Pslegung gezahlt . Selbst un » 3 Kö per Viertel
werden Pflücker gesucht . ES ist leider ein Teil
der Hopsenpflücker über die allgemeine Situaiion
nicht unterrichtet , so daß e » vorkomint , daß heute
noch manche Leute um 1 . 80 US pflücken . Wnm
solche Leute wenig verdienen , so können sie nie¬
mandem die Schuld geben als nur sich selbst , da
sic sich nicht rechtzeitig und schon von ihrer Heimat
au » an den verband der Land « und Forstarbritrr
in Dux — Sekretariat in Saaz , Gocthestraße
Nr . 333 — wandten , um sich über allcü genau
zu informieren .

Wenn viele Hopfenpflücker der Meinung
waren , daß sie keine Organisation brauchen , so
sind sie heuer gründlich vo » n Gegenteil überzeugt
worden und es drängt sich ihnen die Notwendig¬
keit von selber auf . Aber erst , wem » sich dir Er¬
kenntnis bei allen Hopfenpflückern wird durch »
gerungen haben , daß sie sich schon vor der

. Hopfenpflücke an da » obgenannte Sekretariat
wenden müssen , dann erst werden wir für die
. Hopfenpflücker ausreichende Pflückcrlöhue «»zie¬
len können .

nicht viel von all den Kriegsgesehen . Diese
Deutschen — diese Boches also —, die man

„ Feind " ne »»nt , die man tötet , oder die einen

töten , was würden die wohl tnn , wenn sie ihn
sähen? Mit der Kanone auf ihn losgehen ? Mit

Bajonettstichen ? Znm mi»»dcsten werden sic ihr

Vergnügen daran haben , ihn gcfai »gcn zu neh -

» nen und nach Deutschland zu schicke ». Te»zsel ,
Teufel ! . . . Ach, «ein , dem kleinen Soldaten

war wirklich nicht wohl zumute . Er zeigte c -

auf seine Art . In dieser Straße , in der so viele

Leute waren , weinte er , irrte wie ein Ver¬

lorener umher . Er flehte einen - Herrn , er siebte
eine Dame an ; vielleicht , weil dicker Herr oder

noch besser diese Dame - ih »n hätte sagen können :

„ Kann »» her , Kleiner , ich habe z>» - Hanse alte

Kleider ; du wirst den Deutschen schon ent -

kommen . "

Ja , Kilchen ! Ich will nicht sagen , daß man

schlecht a»» ih »n handelte . Später — gewiß —

benahm n » au sich besser . Armer kleiner Soldat !

Dg ging er nun in seinen » Soldatenrock und

drückte da » Gewehr an sich, da » zum Kämpfen
diene »» sollte . Gestern vielleicht — gestern ganz
gewiß hatte » nan laut gentfen : „ ES lebe der

kleine Soldat ! " An den Fenstern klatschten noch
die Fahnen , die bezeugten , daß man zumindest
im Herzen , auf Seite »» der Kämpfenden stand .
Man hatte ihnen Brot , Schokolade , Zigaretten .
Käse geschenkt . Man war stolz , neben sich einen
kleinen Soldaten zeigen zu können . Aber heute ?
Diese Deutschen , die immer näher rückten ! Da «
»na »» alle » von diese »« Leuten wußte ! Und was

man erst nicht wußte ! Wirklich , das Rot seiner

-Hose, da » Blau seines Rocke » — er stach zu
sehr in « Auge , der kleine Soldat . Man zog sich
vor ihm zurück »»nd tat , als sähe man ihn
nicht . . .

*

Meine ziveite Geschichte spielt ein oder zwei
Jahre später . . Was Ivar aus den « „piotte " ge¬
worden ? Die ' ganze Stadt hätte man durch¬

suchen können , ohne einen einzigen zu finden .
Man sah nur Deutsche . Begegnete man ihnen ,
so »nußte » nan tu » , als bemerkte » nan sie nicht .
Man blickte starr vor sich hin , hielt sich sehr
steif ; »na »» bewies ihnen , daß sie eigentlich gar
nicht Vorhände »» waren , daß sie selbst zu hun -
derttauscnden nicht vorhanden sein ivürden . Ja¬
wohl , »»»an blieb fest . Da » war tapfer , beson¬
der », wenn » nan plötzlich dem General von

Dingsda oder dein Oberleutnant Soundso
gegenüber stand .

Der , vo » dem hier die Rede sein soll , war

nicht » von alledem . Er war gerade angekommen
und wartete auf seine Straßenbahn . Eil » grober
Umhangkrageu , da » Gewehr geschultert , den

Tornister auf dem Rücken , dcn Brotbeutel an
der Seite — ei »« Soldat . Man hätte ihn eher
für ei »« schlecht gepacktes Reisekolli halten kön¬

nen . Den Herren Offizieren schien Brüssel viel¬

leicht „eine schöne Stadt " zu sein . ? lber für Ihn
— dieses Gewehr , die Pakete , die Leute , die Ihn

schief anblickte »» — lieber wäre er daheim bei

seinen Angehörigen gewesen .
Als die Siraße »»bahn stehen blieb , stieg er

nicht gleich ein . Er trat zurück , « in eine Dame

vorzulassei ». Dann kam ein Herr . . . Der
Schaffner hatte also Zeit , sich zu vergewissern ,
daß die Fahrgäste drinnen waren . Rur der
Boche bliev zurück . Der Schaffner klingelte , da¬
mit man ohne ihn weiterfahre . Der arme Kerk
klaminerte sich an ; ein Glück , daß er sich nicht
da » Genick brach !

„ Schade ! " sagte die Dame spöttisch . „ Man
kann nie genug von ihnen umbringen, " knirschte
der Herr . Der Deutsche verstand sie wahrschein¬
lich nicht oder zog es vor , sie nicht zu verstehen .
Nun war er doch da . Er blickte sich um , mit
den » Blick der Unglücklichen , die gern möchten ,
daß man ihnen ein Lächeln spendet . Dann
mußte er sich eine »« Weg bahnen , well er in
der Eck : der Plattform einen guten Platz sah
und die andern sich bemühten , ihn nicht durch¬

zulassen . Mit ein wenig Geduld bringt man
alle « zulvcgc . Er setzte sei»» Gewehr ab , warf
seinen Tornister auf dcn Boden , begann da »

Hrr »»n»wirtschasten eines Soldaten » der eine
Minute freie Zeit hat , schob den Helm zurück ,
um die Stirn frcizulegcn , dachte an die Sci »
nigeu , stieß einen Seufzer aus und vergönnte
sich schließlich eine tröstliche Zigarre .

Do hatte er denn nur seine Streichhölzer ?
Er durchlvühlte die beiden Hosentaschen rechts
und link », dann die hintere , die vier Tasche »»
im Rock , die sechs , die außen und innen an
seinen » Umhang »varen . Ach, wieviel , Taschen
man hat , wenn man Soldat ist ! Dann bückte
er sich nach dem Tornister . Dcn Mitfahrcudcn
machte da » Spaß . Setzt mal an , ein Boche In

Verl ^euhcit !
Ach, sogar im Tornister fand er seine

Streichhölzer nicht . Wahrscheinlich hatte er sie
vergessen . Don neuem lächelte er , sein kleines
Lächeln : O, ich weiß , das ist sehr komisch . Dann
blickte er sich um , denn diese Herren rauchten
alle , und schließlich , wenn man raucht , ist es
doch natürlich , daß man Feuer anbictct .

Einem Boche Feuer ? Die einen blickten
nach recht - , die andern nach links , ein dritter
spuckte ganz empört seine Zigarre au « , die drei
Franken gekostet haben mochte , »»nd sic,
um ganz sicher zu sein .

Ich war — Verzeihung ! — ein schlecht «
Patriot . Meine Pfeife war nicht lang und
brannte nicht Hut. Ich hielt sic dem Deutschen
hin . Unsere Hand « mußten sich dabei berühren .

„ Danke schön ! "
Sin wenig später stieg ich a»»S. Auch ich

konnte von Glück sagen , daß ich mir nicht daS
Genick brach .

„ Ein schmieriger . . . " begann die Dame .
Wenn der „ Boche " das gehört hat , dünn weiß
er , was für eine Art „Schmieriger " ich ivur .

( Berechtigte Verdeutschung
von Anüa Nußbaum . )
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Di « neue Spielzeit beginnt in beiden Häusern

Sonntag , den 1. September . Kartcnvorver -

spanischen Schiffahrtslinie „ Compania Trans ,

mediterranes " geht es äußerst sauber zu . Aber

das sind Ausnahmen . Im Allgemeinetl herrschen
in Spanien und Portugal die Nahe vor . Da ein

Floh , der sich gut zu ernähren vermag , neun

Jahre zu leben Pflegt , kann man sich ungefähr
vorstellen , wie es in den flohdurchseuchte » Hotels
aussieht . Aber auch sonst ist mau gegenüber der

Hotelkundschaft völlig sorglos . In einem Hotel ist
es mir passiert , daß ich zusammen mit allen an -
der » Gästen plötzlich um fünf Uhr geweckt wurde ,
weil ein Gast um fünf Uhr aufstehen wollte , der

Hotelportier aber vergessen hatte , tvelchcr das nun
eigentlich war . In den ganz wenige » Hotels , in
denen Stiefel geputzt werden , werden sie natürlich
auch meist vertauscht . Einmal klopfte ein Kellner
um sechs Uhr früh an meine Tür , um mir das

Frühstück zu bringen , aber er war schon wieder
draußen . Später stellte eö sich heraus , daß ein
ganz anderer Gast das Frühstück bestellt hatte .
Gefährlich ist es , wenn ein Kellner eine Verab¬
redung mit seiner Liebsten hat . Dant « wird die
Mahlzdit schnell abgekürzt , und der Magen be¬
kommt das zu spüren , was im Herzen des Kell¬
ners vor sich geht , Auch in den feinsten Restau¬
rants der größten Hotels kann man abends die
Fledermäuse herumflattern sehen .

Im Vergnügungspark der Weltausstellung
von Barcelona ist ein Flohtheater mit 800 Flö¬
hen. Die Frau , welche die Flöhe da in Dressur
vorführt , zeigt mir ihren linken Arm , von dem
sie täglich 800 Flöhen 40 Minute » lang zu kosten
gibt . Der Arm ist furchtbar zerbisse ». Er ist ein
Sinnbild für die Reinlichkeit der ganzen
Pyrenäen- Halbittsel .

Parteigenossin ! — Parteigenosse !
ist Deine Dochte » — Dein sohn

schon in de » Reihe » der

WaWschea Arbeiterjugend ,
ist sie (er ) schon Mitglied de «

„ SozkalMche « Iugeudverbaudesr "

Sm Lande der Flöhe .
Liidwestcuropa , Mitt « August 1929 .

Alle Spanier spucken . Alle Portugiesen auch .
In Spanien sieht man Leute , die nach jeden »
Zigarren - oder Zigarctte »»zug mindestens einmal

spucken . Sogar in der Kirche stehen Spucknäpfe .
Sie werden aber nicht benutzt . Jeder spuckt auf
den Boden , anch in den Restaurants , den Zügen
and den Straßenbahnen . Am meisten sind die

wenigen Schilder „ Spucken verboten " vollgespuckt .
Ganz vornehme Leute spucken nicht in ihrem Zim¬
mer , sondern zum Fenster hinaus auf die Straße .
Daher soll man nie direkt an de »» Häusern «nt -

langgchen , sondern mehr i>» der Nähe des Fahr -
dammü , da . wo andere vornehme Leute aus den

Straßenbahnen spucken . Das ewige Spucke »» ist
hier so menschliche Gewohnheit geworden wie

das Atmen . Ich fragte Sozialisten , ob das viele

Spucke »» wohl mit der schlechten Nahrung Zusam¬
menhängen könne , aber sie antworteten mir

offen : „ Nein , das ist einfach eine Erzichungs - -
srage " . Es ist auch eine Frage der Reinlichkeit .
Bo, » den » Schmutz , der auf der Pyrenäen - Halb¬
insel herrscht , »nacht mau sich einfach kei »»en Be¬

griff . Wem » mau lange auf der Eisenbahn fährt
( und man fährt iniiner lange , da die Bahn nur
fünf bis zwanzig Kilo » ncter pro Stunde schafft ! ) ,
so ist »nai » bald vor » oben bis unten »nit einer

erstklassige »» dicke »» Dreckkrustc überzogen , ganz ab -

gesehei » davon , daß sich die Mensche »» in der Bahn
offen bestimmte Gesichtsorgane reinige »» u»»d den
Wagen auch noch däinit beschmutzen . In Portu¬
gal sind die Bah, »« »» sauberer und sie fahre »» anch
schneller .

All * W • WMgk
9er Bieriänderkamps der Leicht¬

athleten in Wie « .
Das JublläumSmertiug des Schwimmvereine «.

Auf dem WAF . - Play wurde Samstag und

Sonntag dir große Jubiläumsveranstaltung der

Leichtathletilabtoilung des ArbciterSchwimmver -
eines abgewickelt . Bei dem hohen Stand , den die

österreichische Arbeiterlelchtothletik bereits erreicht

hat , aber auch durch die Mitwirkung einer Anzahl
Von ausländischen Arbeitersportlorn , gab es nicht

nur interessant « Kämpfe , solcher » anch gute Lei¬

stungen , unter anderm gab es auch neue Bestlei¬
stungen . AlS erstklassige . Kräfte erwiesen sich die

Urrgarn - Aber auch unsere Lundenburger Sport¬
genossen , Ludwig Komanek und Mitzi Gütt -

ler , konnten in den von ihnen bestrittenen Diszi¬
plinen schöne Erfolge feiern . Nicht nur sportlich
war die Veranstaltung ein voller Erfolg , soirdcrn
auch in ideeller Hinsicht , da es die erste BereinS -

veranstaltung war , die in Wien Arbeiter - Leicht¬
athleten auS vier Ländern — Tschechoslowakei
( Aussiger Verband ) , Ungarn , Deutschland und

Oesterreich — zusammenführten .
Dl « Ergebnisse des Samstag tvaren :
Kugelstoßen : Prager ( Favoriten ) ll . 82

(Bestleistung ) , außer Konkurrenz »1. 92 ; 2. Platzer
( ASB. ) 11. 595 . — 800 Meter : 1. Rocza ( Buda -
pest) 1 : 69 . 4 ; 2. Erdinger ( ASB . ) 2 : 02 . 1 ; 3. Stra -
her ( Budapest ) 2 : 03. — 2 0 0 Meter : 1. Jeru -
schek ( ASB . ) und Hoch ( Simmering ) 23 . 5; Tenze

am
kauf ab Donnerstag , den 29. ds .

Theater vom Sonntag , den 1. September . Our

Neuen Theater u» n 7 Uhr : „ Friederike *
( Abonn - aufgeh. ) . An der Kleinen Bühne das Zug¬

stück : „ Leinen aus Irland " .

Oper der Woche. „ Tosen " am Dienstag , den

3. September im Neuen Theater . Die Titelpartle

singt Liane Martiny . In den anderen Haupt¬

partien Frl . Kramer und die Herren Bandler ,

Dresdner , Fuchs , Hagen , Roller . Dirigent : Ru¬

dolf . Anfang 7 % Uhr . ( 233 - 1. ) — „ Der flie -

gen de Holländer " am Donnerstag , den 5.

September im Neuen Theater . An der Titelpartie

Lois Odo Bocck . Die Seuta singt Liane Martiny ,

in den übrigen Hauptpartten Fron Sommer und

die Herren Andersen , Helm, Roller . Anfang 7 ' •$

Uhr . ( 234 —11. ) Dirigent : Rudolf . — „ Martha "

am Montag , den 9. September im Neuen Theater .

Titelpartie : Margarete . . Mel an , in den . anderen

Hauptpartien Frau Sommer , di « "Herren Andersen ,

Dresdner , Reiter . Dirigent : Schick .

Uhr. ( 238 —II . )
Als erste Neueinstudierung der

Szells Leitung wird „ Earmen "

Schauspiel der Woche- „ Leinen aus Ar¬

land " wird Sonntag , den 1. , Dienstag , den 3. ,

Freitag , den 6. uird Montag , den 9. September in

der Kleinen Bühn « wiederholt . — . Katharina
Knie " wird Montag , den 2. September im Neuen

Theater aufgeführt werde »». Anfang 7- 4 Uhr .

( 232 —IV . ) — Als erste Premiere der neue »» Spiel¬
zeit geht SamStag , den 7. September , die Komödie

von Paul Frank „ Grand Hotel " in Szene .
Hauptrollen : Frau Meller und die Herren Götz,
Janisch , Liebl , Bauer , Renner , Reinhardt . Regie :
Götz. Anfang 7 % Uhr . ( 237 —1 . ) Erste Wieder -

holung Sonntag , den 8. September in der Kleinen

Bühne . — „ Die Perle von Chicago " , Lust¬

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

tOr NervBso and ErholunitbedOrlilto 5372

Mut*, ERffettuis - and alte Dteikann .
Physikalische Haltmetbodea . — Individuelle Bebnndluoj .

Taltphoa Aussig Nr. 303. Prospekt

Aus der Partei .
Jugenvbewegung .

Sozialistische Äugend , Prag . Mittivvch , den 28.

M. in » Verein deutscher Arbeiter , abends 7 Uhr ,

Funktionärschulung . Pünktlich komnten ! — Don¬

nerstag auf der Hetzinsel Turn - und Spielabend .
Nehmet olle an den BewegungSchorübungcn teil !

— Freitag , den 30. d. M. im Gec- Spcisesa . il
MonatSversaminIuirg . ( Festsetzung unseres Herbst -
Programmes . ) Beginn 8 Uhr . — SamStag , den

31. d. M auf der Hetzinsel , nachmittag « um 4 Uhr ,

Filmaufnahmen . Wanderkleidung und Essgeschirr
mitbringen ! — Sonntag , den 1. September be¬

teiligen wir uns korporativ ain zehnjährigen
Gründungsfest der Lokalorganisation Krokehlav bei
Kladno .

spiel von Dekovra , wird Mittwoch , den 4. Septem¬

ber in der Kleinen Bühne wiederholt . — „ Der

Mann , der seinen Namen änderte " von

Edgar Wallace kommt Donnerstag , den 5. Septem¬

ber zum trstenmale in dieser Spielzeit zur Aus¬

führung in der Kleinen Bühne .

Operette der Woche . „ Friederike " von

Lehar wird Soimtag , den 1- September im Neuen

Dheater aufgeführt . Anfang 7 Uhr . ( Abonn . auf¬

gehoben . ) — „ Der arm « Jonathan " , die neu

einstudierte klassische Operette von Millöcker , wird

Mittwoch , den 4. September im Neuen Theater

wiederholt . Anfang 7K Uhr . ( Serienspr . 235 —111 . )
— „ Prosit , Gipsy ! " kommt Montag , den 2.

»Septemiber in der Kleinen Bühne , Freitag , den

6. September im Neuen Theater ( 236 —IV . ) und

SamStag , den 7. September , abermals In der

Kleinen Bühne zur Wiederholung . Anfang 7 % Uhr .

Neueinstudierung : „ Die Kinokönigin " . Walter

Kollö ' s Operette „ Die KinokönIgin " wird

als erste Neueinstudierung der neuen Spielzeit
Sonntag , den 8. September im Neuen Theater in

Szene gehen . Hanptpartien : Die Damen Baum ,
Carpenticr , Longauer und die Herren Kivcron ,
Padlesak , Schipper , Wolf . Regie : Stadler . Dirigent :
Daigand . Anfang 7>- Uhr . ( Abonn . aufgeh . )

»oeitcr « Entwicklung unserer wirtschaftlchirn Ver¬

hältnisse unumgänglich Notwendige nicht geleistet
werden kann , dann muß sich dieser amtliche Appa¬

rat solche Arbeiten Vorbehalten , die mit dein Pro -

gramin , der Aussicht und der Erhaltung zusam -

menhängen , wat an und für sich eine große Aus .

gab « darstellt , alle übrigen Arbeiten aber müssen

der privaten Unternehmertätigkeit überlassen wer -

dcn . Ter heutig « Zustand unseres Straße >»verkehrS,
wo ganze Gegenden sür Motorsahrzeug «, seien cS

Personen - oder Lastautomobil-Fremdenverkchr an

den Grenzen unsere » Staate » von Straßen enrp .

fangen wird , auf die sich die Ausländer nicht wa¬

gen , kann nicht weiter aufrecht erhalten werden .

Da » Passivum der Handelsbilanz mahnt auch zu

einer beschleunigten Lösting der grundsätzliche »
Fragen unserer Handelspolitik und dazu , daß

unter Mitwirkung aller Faktoren des Wirtschafts¬
lebens auch auf diesem Gebiet « zuverlässige Be¬

dingungen für di « Erhaltung und Beschleunigung
der bisherigen aufstcigcnden Entwicklung gefun¬

den »v«rden . Die « »vird gelingen , wenn die Aus¬

weise d«S Statistischen ArnteS für uns keine toten

Ziffern , sondern rin lebendiger Wey' veiser für

die Aufsuchung der besten Wege der Handelspolitik

sein tverdrn .

Der Herr Jnbustriellensekretär hätte auch

sagen sollen » >van » n » die herrschende RegicrungS -
kvalition aus den Ziffern der Handelsbilanz
nichts lernen »vill : »veil die Agrarier durch

ihre kurzsichtig-egoistische Wirtschaftspolitik den

Abschluß günstiger Handelsverträge unmöglich

»»»achcn, wodurch die Ausbreitung des tschechoslo-
»vakischcn Geschäfts am W e l t n» a r k t gehemmt
»vird und »veil die Jndustri ' ellen durch ihre

Lohnpolitik die Aufnabinsfähigkeit deS inneren

Marktes einschränken .

Den Schmutz von den Straßen und Zügen
indet man dann wieder in den Hausern und Ho¬

tels . Jedes Hotel hat seine Ungeziefer - Spezialität .
I »» Südspanien hausen Moskitos . Zur Abwehr
hat man ( auch in bei » Arbeitertvohnungen ) hoch
über dein Bett eine große herabfallende Hülle ,
durch welche die Tiere nicht durchkommen , so dass

man wie in einen » Käfig schläft. Man legt sich
auf das Bett und in die Hülle . Aber abgesehen
davon , daß dieses bei der ohnhin heißen Tempe¬
ratur ein Wahnsinns - Schwitzbad abgibt , sind die

Hülle »» meist irgendwo zerrissen und durchlöchert ,
und die Moskitos wissen schon sehr genau , wo sie
durchschlüpfen müssen , um den Schlafend «»» zu

stechen . Andere Hotels wieder haben Wanzen , in

anderen tanze »» Mäuse und Ratten , in anderen

befinden sich Schwaben , in manchen kriechen lau¬

ter Ameisen in den Zimmern , in noch anderen

hüpfen Flöhe und auch Läuse machen einen Kreis¬

lauf . Da muß inan wieder die Kopfläuse von den

Kleiderläusen unterscheiden . Die Kopfläuse kleben

an de»» Haar«»» und legen dort ihre Eier . Zwei -
mal täglich steigen sie auf die Kopfhaut zur Ein -

nahine ihrer Mahlzeiten hinab . Die Kleiderläufe ,
die sich bedeutend rascher vermehren , lege »» ihre
Eier in die äußeren Kleidungsstücke und nehmen
a»»ch zweimal pro Tag ihre Nahrung ein , immer
an ungefähr derselben Stelle . Die Dinge lassen
sich hier sehr genau beobachten . Natürlich über¬

tragen die Tiere Pest, - Eiterungen , spanische
Grippe , Typhus und äh»»liche Annehmlichkeiten .
Es soll anerkannt »verden , daß die D' Alineida »

Hotelgesellschaft in Portugal in , ihren durchaus
nicht teuren u»»d gut eingerichteten Hotels ( so in

Lissabon , in Coimbra , Bussaco und Curia ) tat¬
sächlich für absolute Reinheit sorg«»». Auch auf
den Schiffen der erst 1918 gegründeten großen

Herausgeber : Dr . Ludwig Ezech .
Chefredakteur : Wilhelm Ntekner .

Verantwortlicher Siedalueur : Dr Lmil Straub . Prag .
Druckt Kota A. - G. kür Zeitung - und Buchdruck . Pwg
Für den Druck verantwortlich : Otto H o >: n. Pros -
Di« 8«tw«aS »u»teuIraukarm « ow « von brr Volt - a. retearapdm -
tittllwn mit Ilia » Rs. iSIMlNUISl sm 14. Ma- ItR »u»Uli«t ,

Deutsche sozialdemokratische Bezirks -
Srganifation Prag .

Qenontanen und Genossen !

Sonntag , den 1. September 1929 , begeht bst

Lokalorgavisation Krorehlav - Kladno ihr

zehnjähriger 8rä «dv«grseft .
Aus diesem Anlässe findet am genannten Tage
nm 3 Uhr nachmittag » im Hotel „ Post " l »

Krokehlav ein Gartenfest unter Mitwirkung
d«S Arbeiterturnvereines und der Iugeudorganisc «
tton von Prag statt . Bei ungünstiger Witterung
wird die Veranstaltung im. Saal « abgehalten .

Wir «rfuchu » die Partrimitglieder sowie dl «

Mitglieder aller übrigen Prager Organisationen
um zahlreiche Beteiligung .

Die B« zirk » lett « » g .

( Graz ) unb Gottfried ( München ) 24 Sek . — 4 X
100 Meter : 1. Simmering 46 Sek . , 2. München

46. 1, 3. Meidling . — Weitsprung : 1. Ko -
manek ( Lundenburg ) 09 Meter ; 2. Schenner

( Zentralverein ) 6. 12 ; 8. Szefat » ( Budapest ) 6. 10. —

Kugelstoßcn ( B- Klasse ) : 1. Komanek 10. 41

Meier ; 2. Stainpsl ( ALB . ) 10 . 08 Meter - — 4 00
Meter ( B- Klasse ) : 1. Bernfeld ( Zentralvcrein )
54 . 6 Sek . — 1 X200 Meter ( B- Klassc ) : 1. Zen -
tralverein 1 : 39 . t Min . — Sportlerinnen :
60 Meter : 1. Presky ( ASD . ) 8 Sek . kBestlelsiung
eingestellt ). — Speerwerfen : 1. Lechner ( Zen-
tralverein ) 29 . 08 Meter .

Die Ergebnisse vom Sonntag :

Hochspringen : 1. Komanek ( Lunden¬
burg ) 1. 65 Meter ) und 2. Haficbcr ( ASB. ) , 3. Haf¬
ner ( München ) 1. 59. — Diskuswerfen : 1. 2a -
laquarda ( ASB . ) 86 . 06 Meter (Bestleistung ) . —
800 Meter ( B- Klasse ) : 1. Bernfeld (Zentralver¬
ein ) 2 : 08 Min . — 110 Meter Hürden : 1.
Krejci ( Simmering ) 18 Sek . — 1500 Meter :
1. Straßer ( Budapest ) 4 : 17 . 8 ; 2. Ostertag ( Mün¬
chen ) Handbreite zurück, 8. Jcruschek ( ASB . ) 4 : 17 . 9
Min . — Speerwerfen : 1. Ezefay ( Budapest )
49 . 38 Meter , 2. Stark « ( Ottakring ) 45 . 05 Meter .
— 400 Meter : 1. Rosza ( Budapest ) 53 Sek. ,
2. Schubert ( ASB . ) 54. 6, 8. Stein ( München ) . —
5000 Meter : 1. Weigel ( RudolfSheim ) 16 : 19 . 5
Min . (Bestleistung ) , 2. Nemeth ( Budapest ) 16 : 24 . 2,
3. Penzl ( Steyr ) . — 10 Meter : 1. Hoch ( Sim¬
mering ) 11 Sek- , 2. Icruschck ( ASD . ) einen Meter
zurück , 3. Konya ( Budapest ) eine »» Meter zurück. —
200 Meter ( B- Klasse ) : 1. Doch ( ABB . ) 24 . 5 Sek.
— Olympische Sta sfel : 1. Ungarn 3: 41 . 7,
2. ArbeiterSchwimmverein 3 : 45 . 7 Min . ( Bestlei -
tung ) . — Sportlerinnen : Kugelstoßen :

1- Serek ( Brigittenau ) 8. 24 Meter . . — Hoch -
prüng : k. Güttler Mitzi ( Lundenburg ) 1. 42

Meter , 2. Hromatla ( ASB . ) 1. 35 Meter . — 100
Meter : 1. Girg ( Zentralverein ) 13 Sek . — DiS -
k » » werfen : 1. Kubieka ( Meidling ) 25 . 53 Meter .
— 4X100 Meter : 1. Arbeiter ^chwimuwcrein
51 - 8 Sek .

Da » Snteenationale Sugenbtteffen
und die Ratursr « » « de .

Biele ausläichische Teilnehmer am Jnternatio -
nalen Jugendtreffen in Wien hatten den Wunsch ,
im Anschluß air daS Fest Wanderungen in das
Alpengrbiet zu unternehnien . Zu diesem Zwecke
hatte sich ein W a n d e r a u S s ch u ss gebildet , dem
ich 202 jugendliche Führer zur Verfügung gestellt

hatten . Es wurden 154 Wanderungen unb Berg¬
fahrten mit 2697 Teilnehmern geführt und mehr
als doppelt so viele Teilnehmer zogen nach den
Weisungen des Ausschusses in die Berge . DI «
stärkste » Gruppen stellten die Holländer , Dä¬
nen und Reichsdeutschen . Der grösste Teil
batte sich das Gesäuse und das Salzkammergut , den
Semmering , die Rar und den Schneeberg zum Ziel
erwählt und sind alle Ausflüge und Klettrrtouren
gut verlaufen . Zugleich erhielten die jungen
Gälte eine Vorstellung davon , was Naturfreunde¬
arbeit ist und waS die Naturfreundebewegung für
das internationale Proletariat bedeutet

Las Pafflvum der Handelsbilanz .
Dieser Tage hielt der Generalsekretär des

tschechoslowakischen Jndustriellenverbandes , Prof .
Dr . Hodiiü in Preßburg einen Boetrag , inwel -

chem er sich u. a. auch Mit den Frage » unseres
Exportes befaßte . Er sagte da u. a. :

Was den Export betrifft , ist auf zweierlei Um -

stände aufmerksam zu machen , wclckw die Stellung
unserer Produktion gegenüber dem Auslande ver¬

schlechtern . Die «inen hängen direkt mit dem

Standpunkt « der StaatLsinanzen zusam¬
men . Ter Verlust von Lieferungen nach kapitals -
schwachen Staaten hängt damit zusammen , daß

die konkurrierenden Industriestaaten bei großen
Krediten für Warenexporte ihrer Industrie teil¬

weise Bezahlung garantiere »» und daß wir dies

nicht tun können . Dies tut z. B. Deutschland ,
daS in den letzten zwei Jahren zu diesem Zwecke
in den Voranschlag eine Ermächtigung auf 850

Millionen Mark eingereiht bai . Frankreich bi « zu
320 Millionen Fr . jährlich , Italien 200 Mill . Lire ,

Belgien 650 Millionen Franks . Man muß unter «

scheiden: ES handelt sich hier nicht um Krcditver -

sichcrnng, wobei die Mitwirkung deS Staates sich
bloß bei abnormalem Risiko äußert , sondern um

Staatsgarantien für grosse langfristige Kredite ,
die die Zitdustrle in der Regel nicht selbst »"»der-

winden kann . Es ist die Frage , ob dieses Eingrei¬
fen des Staates in den internationalen Handel

grundsätzlich gesund und zweckmässig ist . Sobald

aber die Konkurrcnzstaalcn die » tun . muss die

Industrie in jenen Staaten , die dies nicht tun ,

Schaden leiden . Es ist natürlich , daß gleichzeitig
auch die Frage der Exportversicherung
gelöst werde »» muß , auch wenn sie nicht vo»» so

»oeittragendcr Bedeutung ist , wie die Garantie -

frage . Ebenso können wir hinsichtlich der Ber¬

ke h r § st « u c r n nicht schlechter daran sein, als

unsere Konkurrenten . In drei Staaten gleichzei -
tig , i>» Italien , Frankreich und Belgien , kam «8

zu Erinäßigungen verschiedener Verkehrssteuern ,
dir Hunderte von Millionen auSmachen und sich
auch auf die Umsatzsteuer , die Transportstcuer
usw . beziehen .

Ein « Gruppe von Ursachen , die unsere Kon¬

kurrenz mit dem AuSlandc erschweren , ist auch die

Mangelhaftigkeit unseres VerkehrS -
» vesens . In allen anderen Staaten schritt man

viel eher an die Lösung der BerkehrSproblcme als

bei uns , da man sich dessen bewußt war , dass ein

wirtschaftlicher Aufschwung ohne Lösung derBer -

kehrsprobleme nicht denkbar ist . Die Reorganisie¬

rung der Ztaatsbahnen , das Jneinandergreifen
unserer Sckissahrtspolitik mit der Eisrnbahnpoli -
tik , die Rekonstruierung der Strassen und der

Motorvcrkchr auf den Straßen stellen keine Einzel¬

probleme dar , sondern bilden in ihrer Gesamtheit

und vom finanziellen Standpunkte auS einen Be¬

standteil der ganzen Wirtschaftspolitik , in deren

Rahmen diese Fragen auch gelöst »verden müssen .

ES handel » sich nicht nur » m Frage »» des Eisen¬
bahnwesens , in deren Lösung eifrig sortgefahren
werden muß.

Immer dringlicher tritt die Frage der S t r a -

ss e n an unS heran , die in ihrer Gesamtheit gegen¬

wärtig der schnellen Entwicklung unserer Produktion
nicht nur nicht genügen , sondern sich ihr direkt

in den Weg stellen . Obwohl der Ertrag der Auto¬

mobilsteuer «ine raschere Durchführung des Pro¬

grammes ermöglichen würde , obwohl daS Dar¬

lehen bei der Sozialversicherungsanstalt erhöht
wurde , so zieht sich doch das eingehende Programm
der Rekonstruktionsarbeiten und die Vorbereitun¬

gen zur Vergebung der Arbeite »» und Schotter¬
lieferungen usw . bis Weit in die Zeit hin , da die

Bauarbeiten bereits in vollem Gange hätten sein
sollen . Dem Strassenbeirat , der das detail -

licrte Jahresprogramm z»r genehmige »» hat , wurde

noch nicht ein einziges Mal ein sol¬

ches Programm vorgelegt . Es war dies

immer «in möglichst allgemein gehaltenes Pro¬

gramm . Wenn aber , fei es aus diesen oder jenen

Gründen , mit den » amtlichen Apparat daS sür die
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